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Sitzungsberichte 
der Gesellschaft zur BefOrderung der gesanunten 

Naturwissenschaften 
zu 

Itlar bur g. 

sirro. 2. MArz. 1884. 

In der wissenschaftlichen Sitzung vom 14. Mitrz 1884 sprach 
Herr Professor R. Greeff: 

'Lieber die Fauna der Guinea-Inseln 8. Thome mid Rolas*). 

Mit Figur 1-8 S. 79, betreffend pArachnoidea€ von S. 62-67. 

Die Thierwelt der Inseln S. Thome und bolas 
und der G ui n -Inselnea  iiberhaupt zeichnet sich im Allge-
meinen nicht durch Mannigfaltigkeit und Glanz der Formen und 
Farben aus, wie wir sie sonst in den Tropen- und insbesondere 
den Aequatorial-Gegenden des Festlandes zu erblicken gewohnt 
sind. Das afrikanische Festland beherbergt fast aus alien 
Gruppen des Thierreichs eine unendlich viel reichere Fauna als 
seine Inseln und der Abstand in dieser Richtung ist vielleicht 
urn so grosser, je weiter jene Inseln von der Kiiste ent-
fernt liegen, so dass unter den Guinea-Inseln die der Ktiste 
am nachsten gelegene Insel Fernando P6, die sich freilich auch 
durch ihre Grosse vor den iibrigen auszeichnet, die reichste 
Landfauna und die am meisten mit derjenigen des aequatorialen 
Westafrika verwandte besitzt, wahrend die weiter von der Kiiste 
entfernten Inseln der Gruppe, an Zahl der Thierformen gamer, 

*) Die folgenden Mittheilungen betreffen blos die Landfauna von 
S. Thomd und Rolas mit Ausschluss der marinen Fauna ihrer Kasten. 
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an Eigenartigkeit derselben reicher werden. Aber zu gleicher 
Zeit wichst mit der grosseren Abgeschlossenheit und Selbst-
standigkeit dieser insularen Faunengebiete das wissenschaft-
fiche Interesse fur dieselbe und ersetzt reichlich den Mangel an 
Mannigfaltigkeit. Keine Inselgruppe ist vielleicht in dieser Bezie-
hung bedeutungsvoller als gerade die der Guin ea -Insel n. Wie 
zu einer submarinen Gebirgskette gehOrig, ziehen sich diese Inseln 
von dem machtigen Camerunsgebirge der KUste an, das in geo-
logischer Hinsicht ihnen eng verbunden zu sein scheint, fast in 
einer geraden Linie nach SUdsudwest in den Meerbusen you 
Guinea und Uber den Aequator hinaus. Die erste, dem afrika-
nischen Festlande am nachsten gelegene, zugleicherzeit die 
grosste von alien ist Fernando P6, dann folgt Principe, darauf 
S. Thome mit Rolas und endlich Annobom. Alle diese Inseln 
sind vulkanischen Ursprungs, in ihren Grundmassen aus Basalt 
und basaltischer Lava aufgebaut und auch in ihren ubrigen geo-
logischen Charakteren, sowie in ihreg klimatischen und Boden-
verhaltnissen etc. fibereinstimmend , alle mit reicher, Uppiger 
Vegetation erftillt , aber fast jede dieser Inseln stellt ein mehr 
oder minder selbststandiges , in seineh, oft hiichst eigenartigen 
Formen, abgeschlossenes, kleineres Faunengebiet dar, , das 
nattirlich in den sesshaften , durch ihre Lebensweise und ihr 
Vorkommen , Wandrungen und Verschleppungen in geringem 
Maase ausgesetzten Thiergruppen einen besonderen Ausdruck 
gewinnt. Man darf aus diesen bemerkenswerthen Erscheinungen 
vielleicht den Schluss ziehen, dass die Guinea-Inseln niemals oder 
nicht in langen Zeitraumen hindurch untereinander und mit 
Festlande zusammen gehangen haben, sondern dass jede isolirt 
aus dem Meere sich erhoben und auf jeder besondere organische 
Formen sich ausgebildet haben. Aber nicht blos durch diese 
ihre Eigenartigkeit und Abgeschlossenheit, sondern auf der 
anderen Seite auch durch ihre merkwurdige Verwandtschaft mit 
andern, oft weit entfernten Gebieten der Erde bieten diese Insel-
Faunen ein ganz ungewOhnliches Interesse. Jedenfalls eroffnet 
sich hier noch der Zukunft ein reiches und vielleicht fur manche 
wichtige Frage fruchtbringendes Feld wissenschaftlicher Forschung. 
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Was zunitchst die Ellingethiere der Insel S. Thome betrifft, 
so habe ich bisher, abgesehen von Fledermitusen und eingeschleppten 
RattenundMitusen,dasVorkommen von 3 wi I di ebenden und dort 
heimischen Landstiugethieren ermitteln konnen,ntimlich eines 
Affen, einer Zibethkatze und eines W ies els. Der Erstere ist, wie 
ich nun habe feststellen konnen, der Non n en affe, Cercopithec u s 
mona Erxl einer der zierlichsten und schonsten Affen, der 
auch im tropischen Westafrika vorkommt. Derselbe hat auf 
S. Thome eine ganz ausserordentlich grosse Verbreitung und 
bevolkert namentlich in Rudeln die Witider des mittleren Ge-
birges bis zur Ktiste hin. Ich selbst babe sein Vorkommen auf 
der im Nordosten gegen den Pic von S. Thome ansteigenden 
Cordilheira innerhalb der Roca Rio do Ouro, Boa Entrada und 
Monte Cafe constatiren kOnnen und auf dem Stidende der Insel, 
dem Iogo-Iogo bis zur Ktiste hinab. Aber auch in den Wtildern 
der Westktiste und im Innern soil er sehr haufig sein. In 
den Pflanzungen richten die Rudel durch ihre nachtlichen Ein-
elle in die Mais- Felder sowie die Bananen- und wie mir gesagt 
wurde , auch Kakao-Culturen oft grossen Schaden an , da sie 
fiber ihr Nahrungsbeddrfniss hinaus alles Erreichbare abbrechen 
und zerstoren. Von den Verwilstungen, die sie in den Mais-
feldern zurficklassen, habe ich mich selbst mehrmals auf S. Thome 
uberzeugen ktinnen ; junge und alte Fruchtkolben lagen aller-
warts auf dem Boden ausgestreut umher und auch die Pflanzen 
selbst waren vielfach abgebrochen und niedergetreten. Sie 
klettern ausserordentlich geschickt und sind sehr wachsam, 

1) Ich hatte friiher geglaubt der Affe von S. Thom sei Cer cop i-
the cus albigularis Sykes, eine klimatische Varietit von C. mona, 
and hatte dieses auch in einer Anmerkung meiner Abbandlung tber *D ie 
Ins el S. Thom& (Petermann's geogr. Matbeilungen 1884, Heft IV, 
S. 125) angegeben. Nachdem ich nun aber in Besitz von zwei wohler-
haltenen Ezemplaren von S. Thom gelangt bin, habe ich die fragliche 
Form mit Sicherheit als Cercopithecus mona bestimmen k8nnen. 
Charakteristisch far den Letzteren sind tinter Anderem die beiden weissen 
Flecken neben der Schwanzwurzel. 

1* 
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so dass ihre Jagd eine der schwierigsten ist, zumal wenn sie 
einmal die zu einem dichten grtlnen Gewolbe zusammenstossen-
den Gipfel der Riesenbaume jener Whitler erreicht haben. Auf 
der stidlich von S. Thome gelegenen Insel Rolas kommt der 
Cercopithecus mona nicht vor. 

Das z weite auf der Insel S. Thome vorkommende Saug e-
th i e r ist die a fri k an i che Zibethkatze, Viv erra c i v et t a 
Schreber, die auf der Insel .Lagaia« genannt wird *). Sie kommt 
in den Gebirgswaldern, doch wie es scheint, nicht haufig vor. 

Zur Kenntniss des dritten auf S. Thome einheimischen 
Lan dsaugethieres, einer Mustelide, bin ich aut sehr 
eigenthtimlichem Wege gekommen. Beim Oeffnen einer Anzahl 
der auf der Insel ziemlich haufig vorkommenden grossen Gift-
schlange, Naja haje L., behufs Untersuchung der Fortpflanzungs-
organe, fand ich in dem Mogen eines Exemplares die zum grossten 
Theil noch gut erhaltenen Knochen einer kleinen Mustelide, die 
nach Schadel und namentlich dem noch vollstandigen Gebisse, 
sowie den ubrigen Skeletttheilen viele Uebereinstimmung mit 
Mustela erminea, unserem kleinen Wiesel zeigt, dasselbe aber 
an Grosse tibertrifft , so dass es in Bezug hierauf zwischen 
dem kleinen und grossen Wiesel ungefahr in der Mitte stehen 
mag. 

Von den Flugsaugethieren, den Fledermausen, 
erftillt der im tropischen Afrika verbreitete und auch auf der 
InselPrincipe vorkommende Pal men fl ughund, Cynonycteris 

*) Ich muss hierbei bemerken, dass ich die Zibethkatze von S. Thom6 
nur einmal dort gesehen babe. Auf einer Excursion im Innern der Insel 
begegneten mir einige Neger mit einer eben erbeuteten d. h. mit ihren 
lanzenartigen Spiessen erjagten vLagaia«. Ich kaufte dieselbe und liess 
sie zur Stadt hinuuterbringen , um sie hier behufs der Mitnahme zu prii-
pariren. Am anderen Morgen war sie aber, trotz des iiberaus widerlichen 
und intensiven Bisam-Geruches dieser Thiere und trotzdem mein Exem-
plar bei der damaligen grossen Hitze schon in Faulniss iiberzugehen 
drohte, von den Negern aufgezehrt worden und die Reste verschwunden. 
So kann ich fiber die Lagaia nur aus dieser einmaligen Begegnung ur-
theilen. 
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st r am ineus Geoffr. die Wilder von S. Theme und Rolas in 
ungeheuern Schaaren*). Ausserdem fand ich noch eine kleine 
Fledermaus, Phyll or h in a caff ra Sundewall, die Abends 
haufig umherschwarmt und auch web! durch die geoffneten 
Fenster in die Wohnungen einfliegt. 

Auch auf S. Thome und Rolas sind, wie auf einem grossen 
Theile der Erde, durch den Schiffsverkehr Ratten und M a use 
eingeschleppt. Die Ratten leben indessen hier, ihrer sonstigen Ge-
wohnheit fremd, meist in den Waldern, ja oft tief im Urwalde von 
alien menschlichen Wohnungen fern, in der Erde ihre Gange 
und Locher grabend , auch wohl in hohlen Baumstammen ihre 
Schlupfwinkel aufschlagend. Die Baume, deren Friichte ihnen 
zur Nahrung dienen , erklettern sie mit grossem Geschick und 
richten namentlich in den Kakao-Culturen durch Anfressen der 
Fruchtkapseln vielen Schaden an. Ich traf beide, sowohl Mus 
decumanus und Mus rattus, die Wander- und die Haus-
r a t t e in den Waldern von S. Thome und Rolas nebeneinander 
in grosser Menge. 

Es ist mir noch Manches von den Bewohnern von S. Thome 
uber das Vorkommen von kleinen Nagern und andern kleinen 
Saugethieren auf der Insel berichtet worden, ohne dass ich in-
dessen sicheren Anhalt bierftir hatte gewinnen konnen. Bei 
einer vor eM paar Jahren (lurch einen anosehenen Bewohner 
der Inset ausgefuhrten oder versuditen Besteigung des Pic von 
S. Thome, sollen, wie mir mitgetheilt worden ist, am Gipfel des 
Berges wilde Ziegen angetroffen worden sein. Wahrscheinlich 
handelt es sich urn verwilderte Ziegen, die frillier, wie es scheint, 
auf S. Thorne eine grossere Verbreitung gewonnen batten, wo-
rauf noch einige Namen, wie der an der Nordostkitste unfern der 
Bahia de Anna de Chaves gelegenen kleinen Ziegeninsel, Ilheo 
das Cabras, hindeuten. In den Waldern von S. Thome und 

*) Siehe meine hierauf bezugliche Schilderung: Die Ins el R ol a s, 
Globus 1882 XLI. 
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* ) Siehe meine hierauf bezügliche Schilderung : Die Insel Rolas,

Globus 1882 XLI.
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Roles werden fiberhaupt nicht selten verwilderte Hausthiere na-
mentlich Schweine und v011ig verwilderte Heusi'Winer angetroffen. 

Ueber die Vogel von S. Thome und R olas haben wir 
durch den im Jahre 1847 vom Hamburger Museum behufs Aus-
ffihrung von naturhistorischen Sammlungen auf den Guinea-
Inseln ausgerusteten Reisenden C. Weiss und durch die Bear-
beitung des von diesem erbeuteten Materials durch G. Hartlaub 
interessante Mittheilungen erhalten*). Wenngleich hiernach ein 
grosser Theil der auf S. Thome und Rolas gefundenen Vogel, 
wie im Blick auf die Lebensweise dieser Thiere selbstverstind-
lich ist, auch zugleicherzeit in Westafrika und auf seinen Inseln 
oder noch water verbreitet vorkommt, so enthalt die Weiss'sche 
Sammlung doch auch eine verhaltnissmissig ansehnliche An-
zahl von neuen resp. den Inseln bisher eigenthumlichen Arten, 
nimlich unter den von Hartlaub im Ganzen von S. Thome und 
Rolas aufgefiihrten 32 A r ten 8. Diese sind : Athene leucopis 
Hartl., Zosterops lugubris Hartl., Turdus olivaceofuscus Hartl., 
Euplectes erythrops Hartl., Sycobius S. Thome Hartl., Turtur 
simplex Hartl. und Coturnix histrionica Hartl. 

Jedenfalls ist die Vogelfauna von S. Thome und Roles eine reiche 
und ich war namentlich wihrend meines Aufenthaltes auf der 
der Insel Roles Oberrascht uber den in den Walden) des schonen 
Eilandes erschallenden vielstimmigen Gesang der kleineren Sing-
vogel. Ein besonderes Geprage erhilt das Vogelleben der Inseln 
durch die Oberaus grosse Menge von w ild en Taub en, die 
ihre Wilder erfollen. Allerwarts sieht man sie in den Gipfeln 
der Baume, und meistentheils sonder Scheu, sitzen und umher-
fliegen , und port ihr Rollen und Girren. Ganz besonders zahl-
reich sind sie auf Roles, das von den vielen wilden Tauben, die es 
bevOlkern , seinen, Namen llha (las Rolas, Taub en insel , 
tragt. Auf diesem Eiland kommen drei verschiedene Arten vor, 
namlich die prachtige Papagey-Taube, Colum b a G ui n e a L., 

*) G. Hartlaub, Beitrag zur Ornithologie Westafrikas Abbandlung 
aus dem Gebiete der Naturwissensehaften, herausgegeben v. d. naturw. 
Ver. in Hamburg, II. Bd., 2. Abth. 
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Ueber die Vögel von S . Thomé und Rolas haben wir

durch den im Jahre 1847 vom Hamburger Museum behufs Aus

führung von naturhistorischen Sammlungen auf den Guinea

Inseln ausgerüsteten Reisenden C . Weiss und durch die Bear

beitung des von diesem erbeuteten Materials durch G . Hartlaub

interessante Mittheilungen erhalten * ). Wenngleich hiernach ein

grosser Theil der auf S. Thomé und Rolas gefundenen Vögel,

wie im Blick auf die Lebensweise dieser Thiere selbstverständ

lich ist, auch zugleicherzeit in Westafrika und auf seinen Inseln

oder noch weiter verbreitet vorkommt, so enthält die Weiss'sche

Sammlung doch auch eine verhältnissmässig ansehnliche An

zahl von neuen resp. den Inseln bisher eigenthümlichen Arten ,

nämlich unter den von Hartlaub im Ganzen von S. Thomé und

Rolas aufgeführten 32 Arten 8 . Diese sind : Athene leucopis

Hartl., Zosterops lugubris Hartl., Turdus olivaceofuscus Hartl.,

Euplectes erythrops Hartl., Sycobius S . Thomé Hartl., Turtur

simplex Hartl. und Coturnix histrionica Hartl.

Jedenfalls ist die Vogelfauna von S . Thoméund Rolas eine reiche

und ich war namentlich während meines Aufenthaltes auf der

der Insel Rolas überrascht über den in den Wäldern des schönen

Eilandes erschallenden vielstimmigen Gesang der kleineren Sing

vögel. Ein besonderes Gepräge erhält das Vogelleben der Inseln

durch die überaus grosse Menge von wilden Tauben , die

ihre Wälder erfüllen. Allerwärts sieht man sie in den Gipfeln

der Bäume, und meistentheils sonder Scheu, sitzen und umher

fliegen , und hört ihr Rollen und Girren . Ganz besonders zahl

reich sind sie auf Rolas, das von den vielen wilden Tauben ,die es

bevölkern , seinen Namen Ilha das Rolas, Taubeninsel,

trägt. Auf diesem Eiland kommen drei verschiedene Arten vor,

nämlich die prächtige Papagey-Taube , Columba Guinea I .,

* ) G . Hartlaub, Beitrag zur Ornithologie Westafrikas in : Abhandlung

aus dem Gebiete der Naturwissenschaften , herausgegeben v . d . naturw .

Ver. in Hamburg, II. Bd., 2 . Abth .
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Turtur semitorquatusSwains,undTreron crassirostris 
Fras. Als eine sehr bemerkenswerthe Erscheinung im Vogel-
leben von S. Thome und Rolas tritt auch der auf den Inseln 
ungemein haufige Goldkukuk, Chalcites (Chrysococcyx) 
smaragdineus Swains., durch sein glanzendes Gefieder, noch 
mehr aber durch seinen allerwarts in den Waldern erschallenden 
Ruf, elegischen Flotentlinen ahnlich, hervor *). Von Papagey en 
kommt auf S. Thome, soviel mir bekannt, nur der auch im 
aequatorialen Westafrika, namentlich in Angola sehr verbreitete 
Zwergpapagey, Psittacula pullaria L., vor. In grossen 
Schaaren traf ich ihn in einigen, nahe der Ausmfindung des 
Rio do Ouro, an der Nordostlaiste gelegenen Walddistrikten. 
Auf Rolas fehit derselbe. 

Von Reptilien") Sand ich auf S. Thome und Rolas vier 
verschiedene Schlangen, vier Eidechsen and eine 
Fluss- resp. Lurch-Schildkrote. Unter den Schlangen 
nimmt die bekanntlich auch in Afrika sehr verbreitete grosse 
Giftschlange Naja haje L. eine hervorragende Stellung ein. 
Auf S. Thome kommt dieselbe blos als glanzend schwarze 
Varietal vor und triigt desshalb auch hier den Namen *Cobra 
preta. (.schwarze Schlange.). Der gauze Rucken und die Seiten 
von der Schnauze bis zur Schwanzspitze sind gliinzend schwarz, 
Unterseite des Kopfes and Halses weiss and die fibrige Bauch-
seite schwarz-grau oder aschfarben. Sie wird von den Einge-
borenen mit Recht sehr gefurchtet und erreicht eine Lange 
von 2 m***). An der Cordilheira im Nordosten der Insel findet 
sie sick von 300 bis zu 900 m Hohe, doch, wie es scheint, nicht 
sehr haufig. Vie! haufiger soli sie im Sudosten der Insel, in 
der Umgebung der Angra de S. Joio vorkommen. Auf Rolas 
fehlt die Naja haje. 

*) S. R. Greeff, die Insel Rolas a. a. 0. 
**) Die genaue Bestimmung der meisten im Folgenden aufgefiihrten 

Reptilien verdanke ich der Gtite des verstorbenen Herrn Professor W. Peters. 
***) Das litigate der von mir mitgebracbten Exemplare misst 1,88m. 
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Die zweite von mir aufgefundene Schlange von S. Thome, 
ist eine Colubride, Boodon capensis Dum. et Bibr., die 
einzige auch auf Rolas und hier haufig vorkommende Schlange, 
und die dr i tt e, eine blaugriine, ausserst schlanke und zierliche, 
fiber 1 Meter lange Baumschlange, Philo tha mn us rre-
g ul a ris Leach, fand ich im Stiden von S. Thome auf der 
Halbinsel Logo-Iogo und habe sie hier oft in ihren raschen und 
anmuthigen Bewegungen auf Strauchern und Bitumen mit wahrem 
Vergntigen beobachtet. Als viert en Vertreter endlich der 
Schlangen fand ich eine kleine bis 20 cm. lange T yp hlo p id e, 
Ony cho cep hal us co ecus Dum. et Bibr. unter Steinen und in 
der Erde, namentlich in alten vermodernden Baumstammen*). 

Von den v ier von rnir auf S. Thome und Bolas gefundenen 
Eidechsen sind wiederum drei afrikanische Formen, 
namlich Hemidacty lus mabuia Cuvier, ein in altem Gemauer 
und Holzwerk, auch in Hausern, selbst an den Wander haufig 
vorkommender Gecko, ferner Euprepes not a b i l i s Peters und 
Mocoa africana Gray , die Erstere der beiden Letzteren in 
Waldern , namentlich auf den sonnigen Lichtungen, die Zweite 
meistens unter Steinen, in ErdlOchern oder unter dem Laube 
versteckt. Mocoa africana habe ich nur auf kolas, nicht auf 
S. Thome angetroffen. Die vierte Eidechse ist eine solir merk-
wordige n eu e Gecko nen- Gat Lung, die ich ebentalls auf 
Bolas entdeckte, woselbst sie an Bitumen und insbesondere an 
Kakaolifiumen, an denen sie mit grosser Geschicklichkeit und 
Gescl►windigkeit umherklettert, ziemlich haufig vorkon►n►t. Sie 
ist von Professor W. Peters, dem ich dieselbe tibersandte , als 
Scalabotes t ho in ens is beschrieben worden**), wiirde aber 
vielleicht besser Scalabotes R °Iasi genannt werden , da ich 
sie blos auf Bolas und nicht auf S. Thorne gefunden habe. 

In den Fltissen der Cordilheira komnit eine L u r ch -Schil d-
krote, Sternothaerus derbianus Gray, ebenfalls eine 

*) Auf der lnsel Principe land ich ausserdem noch Fey linia 
Currori Gray. 

•*) Monatsberichte der Bonigl. Akad. d. Wissensch. zu Berlin 18. 
Oct. 1880. S. 796. 
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afrikanische Form vor, aber, wie es scheint, ziemlich selten. 
Selbst habe ich dieselben dort nicht gefunden. Die von mir mit-
gebrachten vier Exemplare zeigen untereinander eine sehr merk-
wurdige Verschiedenheit. Drei derselben sind nbereinstimmend, 
mit grauschwarzem Rilckenschild, dessen Platten die bekannte 
scharfe Skulptur zeigen und gehoren ohne Zweifel zu Steno-
thaerus derbianus, die vierte, die grOsste, 17 Cm. ling und 10 
Cm. breit, hat einen kastanienbraunen Riickenschild , dessen 
Platten ohne jegliche Skulptur sind, moglicherweise abgericben 
Burch die Steine der Gebirgsbache(?)*). 

Von Amphibien ermittelte ich auf S. Thome und Rolas z w ei 
Vertreter, namlich erstlich den afrikanischen A r throl ep tis ca l-
c a r at us Peters, einen kleinen, aber in grossen Satzen springenden 
und sehr geschickt schwimmenden Frosch, den ich in den Sfimpfen 
der die Sinispitze der Insel S. Thome bildenden Halbinsel Iogo-
logo im Februar mit seinen schon ziemlich grossen, fusslosen 
Kaulquappen fand. Der Ton seines lebhaften Quakens ist sehr 
hoch und ziemlich laut. Auch auf Rolas , welchem Eiland 
fliessendes und, ausser den zur Regenzeit zeitweise auftretenden 
kleinen und wenigen Wasserlachen, auch stehendes Wasser 
mangelt, fand ich diesen Frosch sehr selten. Ich muss desshalb 
vermuthen, dass er hier in der feuchten Erde oder unter Clem 

*) Von Dezember bis Februar wird die Kuste von S. Thome, besonders 
von Rolas sehr haufig von den grossen atlantischen SeeschildkrOten 
Chelone viridis Schneid. (mydas Latr.) und Chelone imbricata 
Scbweigg., besucht. Die Weibchen kommen Nachts an den Strand, urn in 
selbst gescharrten Gruben im Sande ihre Eier abzulegen und werden 
hierbei von den im Hinterhalt liegenden Negern uberrascht, mit Stangen 
auf den Rucken geworfen und geknebelt. Das Fleisch von Chelone 
viridis, sowie die in den Eileitern sich findenden meistens ausserst 7.011-
reichen , kugeligen, stark Taubenei-grossen und mit einer &Innen bieg-
semen Kalkschale umgebenen Eier, sind sehr schmackhaft, wahrend 
das Fleisch von Ch. imbricata wenig geschatzt, ja tar schadlich gehalten 
wird, ohgleich die Neger von Rolas Fleisch und Eier ohne Nachtheil ver-
zehren. Die Ch. imbricate aber liefert ein viel dickeres und festeres Schild-
patt, das zu den bekannten Schmuckgegenstanden etc. verarbeitet wird. 
die Ch. viridis nur donne durchsichtige Platten. 
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nassen Laube seine Metamorphose absolvirt *). Die zweite Am-
phibienform, die ebenfalls auf S. Thome wie auf Rolas vorkommt, 
ist eine Coecilie, Siphonops thomensis Barb. d. Bocage, 
deren erste Kenntniss wir dem ausgezeichneten Lissabonner 
Zoologen Professor Barboza du Bocage verdanken; dieselbe re-
prasentirt eine den Inseln vollig eigenartige Thierform und 
vielleicht eine der merkwurdigsten jener seltsamen Am-
phibiengruppe**). 

Ausser diesen beiden Amphibien ist mir noch von Bewohnern 
der Insel und zuverlassigen Beobachtern fiber andere dort vor-
kommende Amphibien berichtet worden, namentlich fiber einen 
dunkelgr(inen Frosch mit grauweissem Bauch und andere von mehr 
violetter Farbe etc., ohne dass es mir indessen, trotz mehrfacher 
Bemiihu gig, gelungen ware, durch eigene Anschauung mich davon 
zu uberzeugen. Abgesehen von jener angeblich granen Form, 
miigen wohl die Ubrigen Varietaten von Arthroleptis calcaratus 
darstellen. 

Die Fische sind auf S. Thome durch einen von mir dort 
entdeckten Sitsswasierfisch vertreten , Gobius Busta man t é i 
Greeff***). Ich erhielt ihn zuerst aus dem Rio do Ouro, 
wo er am haufigsten vorzukommen scheint und farad ihn spater 
auch im Rio de Mello und Agoa grande. Wahrscheinlich hat er 
aber in den sehr zahlreichen Flassen der Insel noch eine weitere 
Verbreitung. 

Unter den wirbellosen Thieren der Insel S. Thome nimmt 
zunachst die Land-Molluskenfanna ein ganz hervorragendes 
wissenschaftliches Interesse in Anspruch. In uberraschender 
Weise tritt uns an dieser die oben hervorgehobene 

Greeff, die fusel Roles, Globus 1882. 
**) Siehe mine ausfuhrliche Abhandlung •Ueber Siphonops thomensis., 

diese Sitzungsberichte 1884, N. 1, Jan., S. 15. 
***) Ueber einen neuen Stisswasserfisch der Insel S. Thome, these 

Sitzungsberichte 1882, N. 2, April, S. 37. Neuere Vergleichungen haben 
indessen wahrscheinlich gemacht dass die von mir mitgebrachten Thomenser 
Stisswasser-Fische zwei verschiedene Arten darstellen, eine grossere (G. 
Bustamantei), die vielleicht identisch ist mit G. Banana von den Anti 11 e n 
und eine kleinere zur Gattung Sicydium gehorig, die ich in diesem Falle, 

genauere Mittheilungen mir vorbehaltend, S. Bustamantei nennen mochte. 

50

nassen Laube seine Metamorphose absolvirt * ). Die zweite Am

phibienform ,die ebenfalls auf S . Thomé wie auf Rolas vorkommt,

ist eine Coecilie , Siphonops thomensis Barb. d . Bocage,

deren erste Kenntniss wir dem ausgezeichneten Lissabonner

Zoologen Professor Barboza du Bocage verdanken ; dieselbe re

präsentirt eine den Inseln völlig eigenartige Thierform und

vielleicht eine der merkwürdigsten jener seltsamen Am

phibiengruppe* *).

Ausser diesen beiden Amphibien ist mir noch von Bewohnern

der Insel und zuverlässigen Beobachtern über andere dort vor

kommende Amphibien berichtet worden, namentlich über einen

dunkelgrünen Froschmit grauweissem Bauch und andere von mehr

violetter Farbe etc., ohne dass es mir indessen , trotz mehrfacher

Bemühung, gelungen wäre, durch eigene Anschauung mich davon

zu überzeugen . Abgesehen von jener angeblich grünen Form ,

mögen wohl die Übrigen Varietäten von Arthroleptis calcaratus

darstellen .

Die Fische sind auf S . Thomé durch einen von mir dort

entdeckten Süsswasserfisch vertreten , Gobius Bustamantei

Greeff ** * ). Ich erhielt ihn zuerst aus dem Rio do Ouro ,

wo er am häufigsten vorzukommen scheint und fand ihn später

auch im Rio de Mello und Agoa grande. Wahrscheinlich hat er

aber in den sehr zahlreichen Flüssen der Insel noch eine weitere

Verbreitung.

Unter den wirbellosen Thieren der Insel S . Thomé nimmt

zunächst die Land -Molluskenfauna ein ganz hervorragendes

wissenschaftliches Interesse in Anspruch . In überraschender

Weise tritt uns an dieser die oben hervorgehobene Eigenartig

* ) R . Greeff, die Insel Rolas, Globus 1882.

* * ) Siebemeine ausführliche Abhandlung » Ueber Siphonops thomensis «,

diese Sitzungsberichte 1884, N . 1, Jan., S . 15 .

* * * ) Ueber einen neuen Süsswasserfisch der Insel S. Thomé, diese

Sitzungsberichte 1882, N . 2 , April, S . 37. Neuere Vergleichungen haben

indessen wahrscheinlich gemacht dass die von mir mitgebrachten Thomenser

Süsswasser-Fische zwei verschiedene Arten darstellen , eine grössere (G .

Bustamantei ), die vielleicht identisch ist mit G . Banana von den Antillen

und eine kleinere zur Gattung Sicydium gehörig, die ich in diesem Falle,

genauere Mittheilungen mir vorbehaltend, S . Bustamantei nennen möchte .



51 

keit and Abgeschlossenheit der insularen Landfauna entgegen. 
Vor meiner Reise nach S. Thome waren acht L an d s chn ecken 
von dieser Insel bekannt"), ntimlich: 1. Helix he pa t i zon 
Gould, 2. Helix Welwitschi Morelet., 3. Helix chrysosticta 
Morelet., 4. Helix thomensis H. Dohrn., 5. Bulimus exa-
ratus 0. F. Mallen, 6. Achatina sinistrorsa Pfeiff., 7. Acha-
tina barbigera Morelet., 8. Achatin a clavus Pfeiffer.**). Durch 
meine Ausbeute ist diese Zahl um acht, also auf sechszehn 
erhoht worden, fti n fzehn Gehauseschnecken unit eine Nackt-
schnecke. Diese von mir neu aufgefundenen acht Arten sind 
folgende: 1. Tyrophorella thomensis Greeff, 2. Pyrgina 
umbilicata Greeff, 3. Achatina subcrenata Greeff, 

-4. Achatina costulataGreeff, 5. AchatinastriatellaRang., 
6. Pseudachatina vi trea Greeff (Bulimus vitreus)***), 7. Bu-
limus DohrniGreeff, 8. Dendrolimax HeynemanniHeyne-
mann. Se chs von diesen acht Arten sind somit n.e u. Eine davon, 
Tyrophorella thomensis, weicht in Rocksicht auf ihreSchalen-
bildung von alien bisher innerhalb der ganzen Klassen der Cephalo-
phoren bekannt gewordenen Formen ab, so dass sie als Vertreter 
einer besonderen Familie, vielleicht Ordnung gelten konnte. 
Die Milndung des merkwiirdigen Conchyls ist (lurch einen 
Deckel verschliessbar, der mit dem Ge ha use gel enkig 

I R. Greeff, Ueber die Landschneckenfauna der Insel 
S. Thome, Zoolog. Anzeiger 1882, N. 122, S. 516. 

**) A. Morelet (Mollusques terr. et fluviat., p. 77) fiihrt noch eine 
neunte Form auf, namlich Achatina monticola. Durch genaue Prilfung 
des von mir gesamme]ten, ziemlich reichen Materiales babe ich feststellen 
kOnnen, dass A. monticola eine unausgewachsene resp. Jugendform meiner 
Achatina subcrenata darstellt 

***) In meiner fruheren Abhandlung (1. c., S. 520) hatte ich diese Form als 
ideutisch mit Bulimus cry stallinus Reeve bezeichnet. Herr Dr. H. 
Dohrn theilt mir indessen mit, class Bulimus crystallinus eine Art von 
Neu-Guinea sei, die er selbst besitze. Es sei ihm desshalb ausser Zweifel, 
dass meine Tbomenser Form neu sei. Auf die Autoritat des ausgezeich-
neten Conchiliologen bin, babe ich desshalb die in Rede stehende merk-
wurdige Schnecke Bulimus vitreus oder vielmehr Pseudachatina 
v itr e a genannt, mir welter° Mittheilungen daruber vorbehaltend. 
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keit und Abgeschlossenheit der insularen Landfauna entgegen .

Vor meiner Reise nach S . Thoméwaren acht Landschnecken

von dieser Insel bekannt *) , nämlich : 1. Helix hepatizon

Gould , 2. Helix WelwitschiMorelet., 3 . Helix chrysosticta

Morelet., 4 . Helix thomensis H . Dohrn., 5 . Bulimus exa

ratus 0 . F . Müller., 6. Achatina sinistrorsa Pfeiff., 7. A cha

tina barbigera Morelet., 8. Achatina clavus Pfeiffer.* * ). Durch

meine Ausbeute ist diese Zahl um acht, also auf sechszehn

erhöht worden, fünfzehn Gehäuseschnecken und eine Nackt

schnecke. Diese von mir neu aufgefundenen acht Arten sind

folgende: 1. Tyrophorella thomensis Greeff, 2. Pyrgina

umbilicata Greeff , 3. Achatina subcrenata Greeff, - -

4. A chatina costulata Greeff, 5. Achatinastriatella Rang.,

6. Pseudachatina vitrea Greeff (Bulimus vitreus) * * *), 7. Bu

limus DohrniGreeff, 8. Dendrolimax HeynemanniHeyne

mann . Sechs von diesen acht Arten sind somit neu . Eine davon ,

Tyrophorella thomensis, weicht in Rücksichtauf ihre Schalen

bildung von allen bisher innerhalb der ganzen Klassen der Cephalo

phoren bekannt gewordenen Formen ab, so dass sie als Vertreter

einer besonderen Familie , vielleicht Ordnung gelten könnte.

Die Mündung des merkwürdigen Conchyls ist durch einen

Deckel verschliessbar, der mit dem Gehäuse gelenkig

“) R . Greeff, Ueber die Landschneckenfauna der Insel

S. Thomé, Zoolog. Anzeiger 1882, N . 122, S. 516 .

** ) A . Morelet (Mollusques terr. et fluviat., p. 77 ) führt noch eine

neunte Form auf, nämlich Achatina monticola. Durch genaue Prüfung

des von mir gesammelten, ziemlich reichen Materiales habe ich feststellen

können, dass A . monticola eine unausgewachsene resp. Jugendform meiner

Achatina subcrenata darstellt.

** *) In meiner früheren Abhandlung (1. c., S .520) hatte ich diese Form als

identisch mit Bulimus crystallinus Reeve bezeichnet. Herr Dr. H .

Dohrn theilt mir indessen mit , dass Bulimus crystallinus eine Art von

Neu -Guinea sei, die er selbst besitze. Es sei ihm desshalb ausser Zweifel,

dass meine Thomenser Form neu sei. Auf die Autorität des ausgezeich

neten Conchiliologen hin , habe ich desshalb die in Rede stehende merk

würdige Schnecke Bulimus vitreus oder vielmehr Pseudachatina

vitrea genannt, mir weitere Mittheilungen darüber vorbehaltend .
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verbunden ist und diesem unmittelbar und allein 
angehort. Das Gehause ist somit nicht univalv, sondern in 
Wahrheit b iv a I v. Eine zweite Form, P y r g in a umbiIicata, 
zeigt ebenfalls so manche seltsame Eigenthtimlichkeit, dass ste 
sich mit keiner der bekannten, zu derselben Gruppe gehOrigen 
Arten verbinden lasst *). 

Von jenen sechszehn Art en, der Gesammtzahl der 
heute von S. Thome bekannten Landschnecken, sind nicht 
weniger als dreizehn dieser Insel als durchaus 
eigenthtimliche Formen anzusehen, die weder auf den 
benachbarten Inseln, noch uberhaupt sonst auf der Erde bisher 
gefunden worden sind. Von den dr ei S. Thome nicht au s-
s•chliesslich angehorigen Arten kommen zwei, namlich 
Achatina sinistrorsa und Dendrolimax Heynemanni 
nur noch auf der benachbarten In sel Principe vor, so dass 
die Annahme, dass auch diese ursprtinglich nur eine der beiden 
Inseln angehOrten und spater von der einen zur andern uber-
tragen worden sind, sehr nahe liegt, und das um so mehr, da 
eine derselben, Achatina sinistr or sa, eine sehr grosse 
S chnec ke**), den Eingeborenen als Nahrungsmittel dient und 
somit als Markt- und Handels-Object leicht der Uebertragung 
ausgesetzt ist. Die dritte, S. Thome nicht zugehorige.Art, 
endlich, Achatina s tr ia tel la, findet sich ausser auf S. Theme 
ebenfalls auf Principe und an der Westkiiste von Afrika. 

Auch die Arthropoden-Fauna tragt im Allgemeinen, wenn 
naturlich auch nicht in dem Maasse, als die der Schnecken, jenen 
Stempel der Isolirung und selbstandigen Entwickelung an sich. 
Einige Erscheinungen aber deuten hier wieder, wie uns dieses 
bei der marinen Fauna der Insel S. Thome in so tiberraschender 
Weise entgegentritt ***), auf eine faunistische Verbindung mit dem 

*) Vergl. meine oben angefuhrte Abhandlung : Ueber die Landschnecken 
der Insel S. Thome, Zool. Anz. 1882. S. 517 u. 

**) Die gr5ssten der in meinem Besitz sich befindlichen Gehause der 
Achatina sinistrorsa Non S. Thome sind 20 Cm. Lang. 

***) Siehe R. Green', Echinodermen beobachtet ant einer Reise nach 
der Guinea-Insel S. Thome; Zoolog. Anzeig. V,1882, Nr. 105, 106 und 107. 
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verbunden ist und diesem unmittelbar und allein

angehört. Das Gehäuse ist somit nicht univalv , sondern in

Wahrheit bivalv. Eine zweite Form , Pyrgina umbilicata,

zeigt ebenfalls so manche seltsame Eigenthümlichkeit , dass sie

sich mit keiner der bekannten , zu derselben Gruppe gehörigen

Arten verbinden lässt * ). .

Von jenen sechszehn Arten , der Gesammtzahl der

heute von S. Thomé bekannten Landschnecken , sind nicht

weniger als dreizehn dieser Insel als durchaus

eigenthümliche Formen anzusehen , die weder auf den

benachbarten Inseln , noch überhaupt sonst auf der Erde bisher

gefunden worden sind . Von den drei S . Thomé nicht aus

schliesslich angehörigen Arten kommen zwei, nämlich

Achatina sinistrorsa und Dendrolimax Heynemanni

nur noch auf der benachbarten Insel Principe vor, so dass

die Annahme, dass auch diese ursprünglich nur eine der beiden

Inseln angehörten und später von der einen zur andern über

tragen worden sind, sehr nahe liegt, und das um so mehr, da

eine derselben , Achatina sinistrorsa, eine sehr grosse

Schnecke** ), den Eingeborenen als Nahrungsmittel dient und

somit als Markt- und Handels-Object leicht der Uebertragung

ausgesetzt ist. Die dritte, S. Thomé nicht zugehörige . Art,

endlich , Achatina striatella , findet sich ausser auf S . Thomé

ebenfalls auf Principe und an der Westküste von Afrika .

Auch die Arthropoden -Fauna trägt im Allgemeinen , wenn

natürlich auch nicht in dem Maasse, als die der Schnecken , jenen

Stempel der Isolirung und selbständigen Entwickelung an sich .

Einige Erscheinungen aber deuten hier wieder , wie uns dieses

bei der marinen Fauna der Insel S. Thomé in so überraschender

Weise entgegentritt * ** ),auf eine faunistische Verbindung mit dem

* ) Vergl. meineoben angeführte Abhandlung: Ueber die Landschnecken

der Insel S . Thomé, Zool. Anz. 1882. S . 517 u . ff.

* * ) Die grössten der in meinem Besitz sich befindlichen Gehäuse der

Achatina sinistrorsa von S. Thomé sind 20 Cm . lang.

** *) Siehe R . Greeff , Echinodermen beobachtet auf einer Reise nach

der Guinea-Insel S . Thomé; Zoolog. Anzeig. V , 1882, Nr. 105, 106 und 107.
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fernen Westen durch ihre Uebereinstimmung mit we stind isch en 
und b ra si I i an i sc hen Formen. Dass such ausserdern, namentlich 
enter den gelitigelten Gliederthieren, den Insekten, eine be-
merkenswerthe faunistische Verwandtschaft mit den benachbarten 
Inseln und Westafrika besteht, ist selbstredend. 

Unter den Crustacean spielen die L an d k r eb s e auf S. 
Thome und Rolas eine grosse Rolle und geben (len Inseln ge-
wissermassen ein eigenthumliches zoologisches Geprage *). Auf 
Schritt und Tritt trifft man sie in den Wildern an der Ktiste, 
woselbst sie das Erdreich mit ihren tiefen Liichern durchwOhlt 
haben. Von hier unternehmen sie Wandrungen in das Gebirge 
und breiten sich fiber dasselbe bis zu einer HOhe von 800 bis 
900 m aus. Nach meiner Untersuchung kommen auf S. Thome 
und RolaszweiLandkrabben(Brachyuren)vor:Gecarcinus 
ruricola L. und Cardisoma Guanhami Latr., die mit den 
brasilianisch-westindischen Formen der Art nach 
iibereinstimmen und von denen namentlich die Erstere ungemein 
haufig ist, ferner ebenfalls in sehr grosser Verbreitung ein Land-
ein s i edlerk rebs (Anomure) den ich frtiher vorlitufig als Coe-
nobita rugosus Milne-Edwards bezeichnete**), der sich aber bei 
genauerer Untersuchung als eine neue Art erwiesen hat, zwischen 
Coenobita Diogenes von Westindien und Coenobita rugosus von 
Ostindien stehend. Es ist dieser Fund um so interessanter, als 
bisher von Westafrika kein Coenobita bekannt war. Ich nenne 
die in den manigfachsten Schneckengehausern vorkommende***) 
Land-Pagure von S. Thome und Rolas Coe nobita rubescens. 
Maassgebend fur diese Form, namentlich den beiden anderen, 
eben genannten gegentiber sind: lange Geisseln der Innen-
Antennen, grosse Hand, innen ohne ausgebildete Langsleiste. 
Besondere Form des Sternum des dritten Fusspaares u. a. 

Nicht minder reich wie der Erdboden an Landk rebs en 

*) R. Greeff, die Land- und Siisswasserkrebse der Inseln S. Thomd 
and Rolas, diese Sitzungsberichte, 1882, Sr. 2, April, S. 25. 

**) Ebenda S. 28. 
***) Ebenda S. 28 und 29. 
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fernen Westen durch ihre Uebereinstimmung mit westindischen

und brasilianischen Formen. Dass auch ausserdem ,namentlich

unter den geflügelten Gliederthieren , den Insekten , eine be

merkenswerthe faunistische Verwandtschaft mit den benachbarten

Inseln und Westafrika besteht, ist selbstredend .

Unter den Crustaceen spielen die Landkrebse auf S .

Thomé und Rolas eine grosse Rolle und geben den Inseln ge

wissermassen ein eigenthümliches zoologisches Gepräge * ). Auf

Schritt und Tritt trifft man sie in den Wäldern an der Küste,

woselbst sie das Erdreich mit ihren tiefen Löchern durch wühlt

haben . Von hier unternehmen sie Wandrungen in das Gebirge

und breiten sich über dasselbe bis zu einer Höhe von 800 bis

900 m aus. Nach meiner Untersuchung kommen auf S . Thomé

und Rolas zweiLandkrabben (Brachyuren ) vor:Gecarcinus

ruricola L . und Cardisoma GuanhamiLatr., die mit den

bra silianisch - westindischen Formen der Art nach

übereinstimmen und von denen namentlich die Erstere ungemein

häufig ist, ferner ebenfalls in sehr grosser Verbreitung ein Land

einsiedlerkrebs (Anomure ) den ich früher vorläufig als Coe

nobita rugosus Milne-Edwards bezeichnete * *), der sich aber bei

genauerer Untersuchung als eine neue Art erwiesen hat, zwischen

Coenobita Diogenes von Westindien und Coenobita rugosus von

Ostindien stehend. Es ist dieser Fund um so interessanter, als

bisher von Westafrika kein Coenobita bekannt war. Ich nenne

die in den manigfachsten Schneckengehäusern vorkommende ** *)

Land -Pagure von S . Thomé und Rolas Coenobita rubescens.

Maassgebend für diese Form , namentlich den beiden anderen ,

eben genannten gegenüber sind : lange Geisseln der Innen

Antennen , grosse Hand , innen ohne ausgebildete Längsleiste .

Besondere Form des Sternum des dritten Fusspaares u . a .

Nicht minder reich wie der Erdboden an Landkrebsen

* ) R . Greeff, die Land - und Süsswasserkrebse der Inseln S. Thomé

und Rolas, diese Sitzungsberichte, 1882, Nr. 2, April, S. 25 .

* * ) Ebenda S . 28 .

* * *) Ebenda S . 28 und 29.
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sind die sehr zahlreichen Gebirgsflasse und Bache der Insel 
S. Thome an Sasswasserkrebsen unter denen ich, wie in 
meiner frtiheren Abhandlung ausfahrlich geschildert, zwei Ma-
crouren, namlich Palaemon Olfersi Wiegm., und Atya 
scabra Leach, beide auch der brasilianisch-westindischen Fauna 
angeh6rig, und eine Stissswaser Brachyure, Telphusa 
margaritaria A. Milne-Edwards, eine, wie es scheint, der 
Insel S. Thome eigenthamliche Form, unterschied. 

Die von mir auf S. Thome und Rolas gesammelten Arach-
niden und Myriapoden hat Herr Dr. F. Kars c h in Berlin 
einer Bearbeitung gtitigst unterzogen, deren Resultat ich im 
Folgenden nach seinen eigenen Aufzeichnungen mittheile. 

Unter den 33 Arten, die Herr Dr. Karsch in meiner 
Sammlung unterschieden hat, befinden sich 6 Myriapoden, von 
denen 4 neu sind, und 27 Arachniden, die 12 neue Arten ent-
halten. Aus den Letzteren tritt eine von mir auf den Inseln ent-
deckte grosse Vogelspinne, Selenoco smi a Gr eeffi , als besonders 
auffallende Form hervor, die sowohl auf S. Thome als auf Rolas 
ziemlich haufig in unterirdischen Lochern und Gangen, nament-
lich unter vermodernden Baumstammen lebend, vorkommt und 
deren Korper eine Lange von 7 cm erreicht. Eine ziemlich 
reiche Fundgrube fiir die kleineren Arachniden waren mir die 
Nester einer Pelopoeus-Art. Diese merkwtirdigen Grabwespen, 
die in Rolas sehr haufig waren, legten an den Wanden meines 
Zimmers, durch die scheibenlosen Fensteroffnungen Tags aus-
und einfliegend ihre nierenformigen Nester an. Dieselben waren aus 
Sand und Lehm, mit Speichel verkittet, aufgebaut und bestanden 
aus einer Anzahl von etwa 8 bis 15 neben und ubereinander 
liegenden und gegen einander und nach aussen abgeschlossenen 
cylindrischen Zellen, von denen jede ein Ei und einen Vorrath von 
kleinen Spinnen und Insekten enthielt , gerade gentigend zur 
Nahrung ftir die sich aus dem Ei entwickelnde Larve bis zu 
dem ausgebildeten lnsekt , das dann die Zelle durchbrach und 
entflog. Zuerst ward eine Zelle angeklebt und diese, nachdem 
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sind die sehr zahlreichen Gebirgsflüsse und Bäche der Insel

S. Thomé an Süsswasserkrebsen unter denen ich , wie in

meiner früheren Abhandlung ausführlich geschildert, zwei Ma

crouren , nämlich Palaemon Olfersi Wiegm ., und Atya

scabra Leach, beide auch der brasilianisch-westindischen Fauna

angehörig , und eine Süssswaser Brachyure, Telphusa

margaritaria A. Milne-Edwards, eine, wie es scheint, der

Insel S . Thomé eigenthümliche Form , unterschied .

Die von mir auf S. Thomé und Rolas gesammelten Arach

niden und Myriapoden hat Herr Dr. F . Kársch in Berlin

einer Bearbeitung gütigst unterzogen , deren Resultat ich im

Folgenden nach seinen eigenen Aufzeichnungen mittheile.

Unter den 33 Arten , die Herr Dr. Karsch in meiner

Sammlung unterschieden hat , befinden sich 6 Myriapoden , von

denen 4 neu sind , und 27 Arachniden , die 12 neue Arten ent

halten . Aus den Letzteren tritt eine von mir auf den Inseln ent

deckte grosse Vogelspinne, Selenocosmia Greeffi, als besonders

auffallende form hervor, die sowohl auf S. Thomé als auf Rolas

ziemlich häufig in unterirdischen Löchern und Gängen , nament

lich unter vermodernden Baumstämmen lebend, vorkoinmt und

deren Körper eine Länge von 7 cm erreicht. Eine ziemlich

reiche Fundgrube für die kleineren Arachniden waren mir die

Nester einer Pelopoeus-Art. Diese merkwürdigen Grabwespen ,

die in Rolas sehr häufig waren , legten an den Wänden meines

Zimmers , durch die scheibenlosen Fensteröffnungen Tags aus

und einfliegend ihre dierenförmigen Nester an. Dieselben waren aus

Sand und Lehm , mit Speichel verkittet, aufgebaut und bestanden

aus einer Anzahl von etwa 8 bis 15 neben und übereinander

liegenden und gegen einander und nach aussen abgeschlossenen

cylindrischen Zellen , von denen jede ein Ei und einen Vorrath von

kleinen Spinnen und Insekten enthielt , gerade genügend zur

Nabrung für die sich aus dem Ei entwickelnde Larve bis zu

dem ausgebildeten Insekt, das dann die Zelle durchbrach und

entflog. Zuerst ward eine Zelle angeklebt und diese , nachdem
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sie mit Spinnen vollgepfropft nod einem Ei belegt worden war, 
abgeschlossen. An dieser ersten Zelle entstand bald die zweite, 
dritte u. s. w. und so rasch, dass oft die erste und zweite noch 
feucht vom Kitt waren, withrend die dritte und vierte gebaut 
wurden. Die Spinnen waren, wenn man die Nester zeitig ab-
nahm, noch elle lebend frisch und zeigten keine Spur einer 
Verletzung oder Veranderung an Form und Farbe, so dass sie 
auf diese Weise die lebend gesammelten vollig ersetzten. 

Myriapoda. 

CMiopoda. 
F a m. Solormdridas. 

1) Seolopendra elongata P o r. S. Thome. 
2) Otostigmus inermis Por. S. Thome, Rolas. 
Die Exemplare der G ui nea-Inseln stimmen bis auf die 

dunklere, bei manchen Stucken schwarzblaue Farbung ganz mit 
Exemplaren eberein, welche das Berliner Museum aus Per u 
unter der Benennung : Scolopendra mutica Stein i. 1. aufbewahrt. 
Auch die typischen Stticke von v. P or at h stammen aus Sitd-
Amerika (Buenos Aires). Zur Vermeidung der Confundirung 
vorliegender Art mit der noch problematischen .Scolopendra. 
inermis Newpo r t. ware die Namensanderung in: Otostigmus 
muticus zu empfehlen. 

Neben zahlreichen normalen Stticken von ca. 49mm Leibes-
!Inge ohne die Analbeine nod mit Einmass derselben ca. 60 mm. 
liegt von Rolas ein viel Itingeres, tibrigens im Wesentlichen 
gleich gebildetes monstroses Exemplar vor. Die beiden mitt-
leren Zahnfortsittze der Coxen der Maxillarfesse des zweiten 
Paares sind namlich fast im rechten Winkel nach oben umgebogen, 
der Quere nach gerieft, und das Basalglied der Maxillarftisse ist 
an der Spitze innen zugespitzt und ungezahnt. Die Fithler sind 
17-gliedrig , die Segmente fein punktirt, das 1. und 2. hinten 
mit mittlerem Eindruck, das 2. und 3. mit ziemlich tiefer, , das 
1. mit schwacher Querfurche am Vorderrande versehen. Das 
Endsegment ist hinten jederseits tief sasgebuchtet. Die Leibes-
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sie mit Spinnen vollgepfropft und einem Ei belegt worden war,

abgeschlossen. An dieser ersten Zelle entstand bald die zweite,

dritte u . s. w . und so rasch, dass oft die erste und zweite noch

feucht vom Kitt waren , während die dritte und vierte gebaut

wurden . Die Spinnen waren , wenn man die Nester zeitig ab

nahm , noch alle lebend frisch und zeigten keine Spur einer

Verletzung oder Veränderung an Form und Farbe , so dass sie

auf diese Weise die lebend gesammelten völlig ersetzten .

Myriapoda .

Chilopoda.

Fam . Scolopendridae.

1 ) Scolopendra elongata Por. S . Thomé.

2) Otostigmus inermis Por. S . Thomé, Rolas.

Die Exemplare der Guinea-Inseln stimmen bis auf die

dunklere, bei manchen Stücken schwarzblaue Färbung ganz mit

Exemplaren überein , welche das Berliner Museum aus Peru

unter der Benennung : Scolopendra mutica Stein i. I. aufbewahrt.

Auch die typischen Stücke von v. Porath stammen aus Süd

Amerika (Buenos Aires). Zur Vermeidung der Confundirung

vorliegender Art mit der noch problematischen » Scolopendra «

inermis Newport. wäre die Namensänderung in : Otostigmus

muticus zu empfehlen .

Neben zahlreichen nornialen Stücken von ca. 49mm Leibes

länge ohne die Analbeine und mit Einmass derselben ca . 60 mm .

liegt von Rolas ein viel längeres, übrigens im Wesentlichen

gleich gebildetes monströses Exemplar vor. Die beiden mitt

leren Zahnfortsätze der Coxen der Maxillarfüsse des zweiten

Paares sind nämlich fast im rechten Winkel nach oben umgebogen,

der Quere nach gerieft, und das Basalglied der Maxillarfüsse ist

an der Spitze innen zugespitzt und ungezahnt. Die Fühler sind

17 -gliedrig , die Segmente fein punktirt, das 1. und 2 . hinten

mit mittlerem Eindruck , das 2. und 3. mit ziemlich tiefer , das

1. mit schwacher Querfurche am Vorderrande versehen. Das

Endsegment ist hinten jederseits tief ausgebuchtet. Die Leibes
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farbe dunkelbraun. Die Korperlinge betragt ca. 90, ohne Anal-
beine 80mm. 

F a m. Geophilidae. 

3) Mecistocephalus guineensis n. spec. Ziemlich schlank, 
nach hinten sanft verschmalert, scherbengelb, Kopf and Trophen 
braun. Die MaxillarfUsse des zweiten Paares, sparsam ziemlich 
grob punktirt, erreichen in gestreckter Richtung den Stirnrand. 
ohne denselben zu iiberragen. Die vereinigten Htiften sind fangs 
der Mitte gefurcht, kaum langer als breit, am Vorderrande mit 
zwei winzigen Zahnen bewehrt; das Tarsalglied tragt dagegen 
vier ziemlich starke Zahne , wahrend die Klaue einen ziemlich 
kleinen Basalzahn besitzt. Die Kopfplatte ist doppelt so lang 
als breit, nach vorn hin allmalig verbreitert, grob and fast reihig 
punktirt ; die Basalplatte trapezformig , fast so lang als an der 
Basis breit, so zwar, dass die karzere Parallele die vordere ist; 
die Spitze charakterisirt ein langlicher, , matter Quereindruck. 
Die Glieder der Antennen ziemlich kugelig, behaart. Die Rticken-
schilde fast glatt , kaum ein wenig rauh, mit je zwei tiefen 
Langgfurchen , die Zwischenschilde ziemlich machtig. Die 
Spiraceln ziemlich gross, oval. Die Bauchschilde mit einem 
ypsilonformigen Mittellangseindruck, der auf den hinteren Schil-
den seiner ausgepragten Form mein- und inehr verlustig geht, 
kaum rauh, die letzte Bauchplatte ziemlich schmal, nach hinten 
zu selir verschmalert, mit abgerundeter Spitze. Das Weibchen 
hat eine Leibeslange von 46— 63 mm bei 51-57 Beinpaaren. —
Die Art scheint dem ostafrikanischen .Mecistocephalus (Geophilus) 
insularis (L u c a s) am nachsten verwandt zu sein. 

Vaterland : S. Thome. 
4) Geophilus fossuliferus n. spec. Sehr schlank, gelb, Kopf 

and Trophen braun; die Maxillarfasse des zweiten Paares fiber-
ragen in gestreckter Richtung den vorderen Stirnrand weft, sind 
grob und ziemlich sparsam punktirt, der Tarsus ist je mit zwei 
starken Zahnen , die Klaue mit einem Basalzahne bewehrt, die 
vereinigten Hafteglieder zeigen eine Mittellangsfurche und zwei 
fast durchlaufende Seitenstriche und sind langer als Breit; sie 
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farbe dunkelbraun. Die Körperlänge beträgt ca . 90 , ohne Anal

beine 80 mm .

Fam . Geophilidae.

3) Mecistocephalus guineensis n . spec. Ziemlich schlank ,

nach hinten sanft verschmälert, scherbengelb , Kopf und Trophen

braun . Die Maxillarfüsse des zweiten Paares, sparsam ziemlich

grob punktirt, erreichen in gestreckter Richtung den Stirnrand .

ohne denselben zu überragen . Die vereinigten Hüften sind längs

der Mitte gefurcht, kaum länger als breit, am Vorderrande mit

zwei winzigen Zähnen bewehrt; das Tarsalglied trägt dagegen

vier ziemlich starke Zähne , während die Klaue einen ziemlich

kleinen Basalzahn besitzt. Die Kopfplatte ist doppelt so lang

als breit, nach vorn hin allmälig verbreitert, grob und fast reihig

punktirt; die Basalplatte trapezförmig , fast so lang als an der

Basis breit, so zwar, dass die kürzere Parallele die vordere ist ;

die Spitze charakterisirt ein länglicher , matter Quereindruck.

Die Glieder der Antennen ziemlich kugelig, behaart. Die Rücken

schilde fast glatt , kaum ein wenig rauh , mit je zwei.tiefen

Längsfurchen , die Zwischenschilde ziemlich mächtig. Die

Spiraceln ziemlich gross, oval. Die Bauchschilde mit einem

ypsilonförmigen Mittellängseindruck , der auf den hinteren Schil

den seiner ausgeprägten Form mehr und mehr verlustig geht,

kaum rauh, die letzte Bauchplatte ziemlich schmal, nach hinten

zu sehr verschmälert, mit abgerundeter Spitze. Das Weibchen

hat eine Leibeslänge von 46 – 63mm bei 51 - 57 Beinpaaren . —

Die Art scheint dem ostafrikanischen Mecistocephalus (Geophilus)

insularis (Lucas) am nächsten verwandt zu sein .

Vaterland : S . Thomé.

4 ) Geophilus fossuliferus n . spec. Sehr schlank , gelb , Kopf

und Trophen braun ; die Maxillarfüsse des zweiten Paares über

ragen in gestreckter Richtung den vorderen Stirnrand weit, sind

grob und ziemlich sparsam punktirt, der Tarsus ist je mit zwei

starken Zähnen , die Klaue mit einem Basalzahne bewehrt, die

vereinigten Hüfteglieder zeigen eine Mittellängsfurche und zwei

fast durchlaufende Seitenstriche und sind länger als breit ; sie
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sind grob und ziemlich dicht punktirt und zeigen ausserdem 
zwei vordere und zwei hintere fast ein Quadrat formirende 
Grubchen. Die Kopfplatte mit nichtabgefurchtem Stirntheil ist 
fast doppelt so lang als breit, ziemlich grob, fast langsreihig 
punktirt, hinten der Lange nach mit zwei furchenahnlichen 
Vertiefungen versehen, die Basalplatte sehr breit, quer, mit nach 
vorn schwach convergirenden Seitenrandern; die Praebasalplatte 
nicht sichtbar. Die Glieder der Antennen verlangert, cylindrisch. 
Die Ruckenschilder fein punktirt, der Lange nach doppelt ge-
furcht, in der Mitte mit mehr oder minder deutlicher Grube. 
Die Spiraceln sind gross und rund. Die Bauchschilder fein 
punktirt, mit tiefer Mittellangsfurche versehen, die letzte Bauch-
platte breit. Die Analbeine des vorliegenden weiblichen Exem-
plares verstlimmelt. Korperlange 36 mm bei 67 Beinpaaren. 

Die Art zeigt grosse Aehnlichkeit mit dem amerikanischen 
Geophilus latro M ei n. 

Vaterland: S. Thome. 

Diplopoda. 
F a m. Janda°. 

5) Spirostreptus (Nodopyge) integer n. spec. Graubraun 
bis dunkelscherbengelb mit scherbengelben Beinen; das Gesicht 
glatt, die Stirn mit schwacher Mittellangsfurche; der Clypeus 
mit ziemlich tiefer Mittelhucht und oberhalb derselben mit vier 
Griibchen, die einen Bogen bildend, nahe beisammen liegen; das 
Halsschild an beiden Seiten breit abgestutzt, nach dem Rucken 
sanft verbreitert, der vordere Seitenwinkel stumpf; jeder Seiten-
rand ist stark faltig aufgeworfen and durch eine zweite hoher 
gelegene Bogenfalte characterisirt; die Leibe sr inge zeigen 
keine sichtbare Segmentirung, sind fast glatt, und nur 
bauchwarts der Quere nach kurz und schwach gefurcht und im 
hinteren Theile der Lange nach furchig gestreift, wahrend die 
Seiten in der Mitte nur schwach der Lange nach gestreift er-
scheinen. Die Seitenporen sind klein und liegen etwa in der 
Mitte der Rohe der Seiten; die Ventralporen zeigen keine Ver-
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sind grob und ziemlich dicht punktirt und zeigen ausserdem

zwei vordere und zwei hintere fast ein Quadrat formirende

Grübchen. Die Kopfplatte mit nichtabgefurchtem Stirntheil ist

fast doppelt so lang als breit , ziemlich grob , fast längsreihig

punktirt, hinten der Länge nach mit zwei furchenähnlichen

Vertiefungen versehen, die Basalplatte sehr breit, quer, mit nach

vorn schwach convergirenden Seitenrändern ; die Praebasalplatte

nicht sichtbar. Die Glieder der Antennen verlängert, cylindrisch.

Die Rückenschilder fein punktirt, der Länge nach doppelt ge

furcht , in der Mitte mit mehr oder minder deutlicher Grube.

Die Spiraceln sind gross und rund . Die Bauchschilder fein

punktirt, mit tiefer Mittellängsfurche versehen , die letzte Bauch

platte breit . Die Analbeine des vorliegenden weiblichen Exem

plares verstümmelt. Körperlänge 36 mm bei 67 Beinpaaren.

Die Art zeigt grosse Aehnlichkeit mit dem amerikanischen

Geophilus latro Mein.

Vaterland : S. Thomé.

Diplopoda.

Fam . Julidae.

5 ) Spirostreptus (Nodopyge) integer n . spec. Graubraun

bis dunkelscherbengelb mit scherbengelben Beinen ; das Gesicht

glatt, die Stirn mit schwacher Mittellängsfurche; der Clypeus

mit ziemlich tiefer Mittelbucht und oberhalb derselben mit vier

Grübchen, die einen Bogen bildend , nahe beisammen liegen ; das

Halsschild an beiden Seiten breit abgestutzt, nach dem Rücken

sanft verbreitert, der vordere Seitenwinkel stumpf; jeder Seiten

rand ist stark faltig aufgeworfen und durch eine zweite höher

gelegene Bogenfalte characterisirt; die Leibesringe zeigen

keine sichtbare Segmentirung, sind fast glatt , und nur

bauchwärts der Quere nach kurz und schwach gefurcht und im

hinteren Theile der Länge nach furchig gestreift, während die

Seiten in der Mitte nur schwach der Länge nach gestreift er

scheinen. Die Seitenporen sind klein und liegen etwa in der

Mitte der Höhe der Seiten ; die Ventralporen zeigen keine Ver
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langerung; der Endring ist an der Spit.ze abgerundet und fiber-
ragt die Analklappen nicht; diese sind schwach gewillbt , mit 
kaum ein wenig abgeflachten Randern; die Beine sind kurz und 
beborstet und Oberragen die Seiten des Leibes nicht; die An-
tennen uberragen den zweiten Korperring nur wenig. Die 
Korperlange des 9 betragt bei 60 Leihesringen ca. 70 mm. 

S. Thome, Rolas. 
Die Art scheint mit Sp. curtipes P o r. manche Analogie zu 

besitzen. Von S. Thome hat V oges (Zeitschr. f. wissensch. 
Zoologie XXXI 1878, p. 168, 9) eine zweite sehr verschiedene 
Art: Spirostreptus sulcatus bekannt gemacht. 

6) Spirostreptus (Nodopyge) margine scaber n. spec. 
Dunkelbraun bis tiefschwarz, glanzend, bei helleren Individuen 
mit schwarzem Endsegment der Ringe und jederseits einer durch-
laufenden schwarzen Langsbinde; kraftig, langgestreckt, ziemlich 
schlank, Gesicht glatt, die Stirn mit Mittellangsfurche, die Augen 
und Antennen weit getrennt, das Halsschild seitlich breit abge-

• stutzt, der vordere stumpfe Winkel schwach zugerundet , mit 
einer hinten etwas abgektirzten Bogenfurche und zwei langeren, 
deren obere etwas weiter entfernt liegt; die Ringe sind ziemlich 
tief segmentirt, der Basaltheil mit feinen Ringfurchen dicht ver-
sehen , der Mitteltheil ausserordentlich fein punktirt-schraffirt, 
der gewolbte Endtheil auf der Bauchseite mit rundlicher Bauch-
grube und tiefen Langsfurchen, weiche mehr nach oben zu auf 
feine punktartige Vertiefungen hinter der Ringfurche reducirt 
sind und bis zu den Seitenporen gehen, die ungefahr in der 
Mitte der Seiten , etwas vor der Mitte des Endsegmentes der 
Ringe in der Laugslinie einer deutlichen Biegung der Ringfurche 
nach vorne liegen; die Sterna sind glatt; das Endsegment ist 
auf dem Rticken im vorderen Theile etwas starker als der Mittel-
theil punktirt-schraffirt, im Hinterrande aber und zwar auf der 
Rtickenmitte am ausgehentesten stark und sehr dicht rauh 
langsrissig und punktirt von einer feinen Mittellangsfurche durch-
zogen ; der Endring, ist hinten stumpf zugerundet, quergefurcht, 
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längerung ; der Endring ist an der Spitze abgerundet und über

ragt die Analklappen nicht; diese sind schwach gewölbt, mit

kaum ein wenig abgeflachten Rändern ; die Beine sind kurz und

beborstet und überragen die Seiten des Leibes nicht; die An

tennen überragen den zweiten Körperring nur wenig. Die

Körperlänge des ļ beträgt bei 60 Leibesringen ca . 70mm .

S. Thomé, Rolas.

Die Art scheint mit Sp. curtipes Por. manche Analogie zu

besitzen. Von S . Thomé hat Voges (Zeitschr. f. wissensch.

Zoologie XXXI 1878, p. 168, 9 ) eine zweite sehr verschiedene

Art: Spirostreptus sulcatus bekannt gemacht.

6 ) Spirostreptus (Nodopyge) margine scaber n. spec.

Dunkelbraun bis tiefschwarz, glänzend, bei helleren Individuen

mit schwarzem Endsegment der Ringe und jederseits einer durch

laufenden schwarzen Längsbinde; kräftig , langgestreckt, ziemlich

schlank , Gesicht glatt, die Stirn mit Mittellängsfurche, die Augen

und Antennen weit getrennt, das Halsschild seitlich breit abge

stutzt, der vordere stumpfe Winkel schwach zugerundet, mit

einer hinten etwas abgekürzten Bogenfurche und zwei längeren ,

deren obere etwas weiter entfernt liegt; die Ringe sind ziemlich

tief segmentirt, der Basaltheil mit feinen Ringfurchen dicht ver

sehen , der Mitteltheil ausserordentlich fein punktirt- schraffirt,

der gewölbte Endtheil auf der Bauchseite mit rundlicher Bauch

grube und tiefen Längsfurchen, welche mehr nach oben zu auf

feine punktartige Vertiefungen hinter der Ringfurche reducirt

sind und bis zu den Seitenporen gehen , die ungefähr in der

Mitte der Seiten , etwas vor der Mitte des Endsegmentes der

Ringe in der Längslinie einer deutlichen Biegung der Ringfurche

nach vorne liegen ; die Sterna sind glatt ; das Endsegment ist

auf dem Rücken im vorderen Theile etwas stärker als der Mittel

theil punktirt-schraffirt, im Hinterrande aber und zwar auf der

Rückenmitte am ausgehentesten stark und sehr dicht rauh

längsrissig und punktirt von einer feinen Mittellängsfurche durch

zogen ; der Endring. ist hinten stumpf zugerundet, quergefurcht,
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die Analklappen ziemlich compress, an der Basis nur ein wenig 
gewolht, mit rundlichem Endrand; die Antennen reichen bis 
zum vierten Korperringe oder tiberragen den dritten Ring noch 
etwas. Bei einer Leibeslange von im Mittel 130 inm ca. 63 
Leibesringe zwischen Kopf und Analklappen. 

S. Thome. 
Ausserdem fand ieh wahrend meines Anfenthaltes auf der, 

S. Thome benachbartcn, Guinea-Insel Principe eine hierher 
gehorige Julide, die Herr Dr. Karsch ebenfalls als eine neue 
Form erkannt und beschrieben hat, namlich: Spirostreptus 
(Nodopyge) sulcanus F. Karsch. Dunkelbraun mit dunkelscherben-
gelben Beinen ; das Gesicht glatt, die Stirn mit ziemlich tiefer 
Mittellangsfurche; der Clypeus mit ziemlich breiter, aber minder 
tiefer Mittelbucht, oberhalb des Randes grubchenlos; zwischen 
den Antennengruben zwei deutliche Eindriicke. Die 
Seiten des Halsschildes verschmalert, rundlich abgestutzt, mit 
zwei schwachen Randfurchen und einigen kurzen holier gelegenen 
Furchenstrichen. Die. Leibesringe zeigen tiefe Segmen-
tirung, der Furchenring ist grob punktirt, der hinterste Ring-
theil hinter der Ringfurche Unregelmassig gestrichelt, der Basal-
theil sehr fein concentrisch gestreift, die Bauchflache des hinter-
sten Ringtheils der Lange nach gefurcht, die Furchen nach den 
Seiten des Riickens zu hinten stark verkiirzt; die Seitenporen 
liegen eM wenig vor (ler Mitte des hintersten Ringtheils , fast 
in der Mitte der Seitenhohe und beginnen, wie immer bei Spiro-
streptus , auf dem sechsten Korperringe, liegen aber auch 
beim Weibe hier nicht tiefer als auf dem folgenden Ringe; (lie 
Ventralporen sind nicht verlangert; der Endring, an der Spitze 
abgerundet, uberragt die Afterklappen nicht; diese sind stark 

und besitzen stark gewOlbte, (lurch eine tiefe Furche 
abgegrenzte Bander; die Beine ziemlich kurz, ziemlich sparsam 
borstig; die Antennen uberragen den dritten Leibesring. Korper-
lange gegen 40 mm bei 46-50 Leibeslange. 

Ilha do Principe. 
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die Analklappen ziemlich compress , an der Basis nur ein wenig

gewölbt , mit rundlichem Endrand ; die Antennen reichen bis

zum vierten Körperringe oder überragen den dritten Ring noch

etwas. Bei einer Leibeslänge von im Mittel 130 mm ca. 63

Leibesringe zwischen Kopf und Analklappen.

S . Thomé.

Ausserdem fand ich während meines Anfenthaltes auf der,

S . Thomé benachbarten , Guinea- Insel Principe eine hierher

gehörige Julide, die Herr Dr. Karsch ebenfalls als eine neue

Form erkannt und beschrieben hat, nämlich : Spirostreptus

( Nodopyge) sulcanus F . Karsch. Dunkelbraun mit dunkelscherben

gelben Beinen ; das Gesicht glatt , die Stirn mit ziemlich tiefer

Mittellängsfurche; der Clypeus mit ziemlich breiter, aber minder

tiefer Mittelbucht, oberhalb des Randes grübchenlos ; zwischen

den Antennengruben zwei deutliche Eindrücke. Die

Seiten des Halsschildes verschmälert, rundlich abgestutzt , mit

zwei schwachen Randfurchen und einigen kurzen höher gelegenen

Furchenstrichen . Die. Leibesringe zeigen tiefe Segmen

tirung , der Furchenring ist grob punktirt, der hinterste Ring

theil hinter der Ringfurche unregelmässig gestrichelt, der Basal

theil sehr fein concentrisch gestreift, die Bauchfläche des hinter

sten Ringtheils der Länge nach gefurcht, die Furchen nach den

Seiten des Rückens zu hinten stark verkürzt; die Seitenporen

liegen ein wenig vor der Mitte des hintersten Ringtheils , fast

in der Mitte der Seitenhöhe und beginnen, wie immer bei Spiro

streptus, auf dem sechsten Körperringe , liegen aber auch

beim Weibe hier nicht tiefer als auf dem folgenden Ringe; die

Ventralporen sind nicht verlängert; der Endring, an der Spitze

abgerundet, überragt die Afterklappen nicht; diese sind stark

gewölbt, und besitzen stark gewölbte , durch eine tiefe Furche

abgegrenzte Ränder ; die Beine ziemlich kurz , ziemlich sparsam

borstig ; die Antennen überragen den dritten Leibesring. Körper

länge gegen 40mm bei 46 - 50 Leibeslänge.

Ilha do Principe.
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Arachnoidea, 

Arthrogastra. 
F am. Soorpionidae. 

7) Isometrus maculatus (D e g.) 9, Rolas, zuweilen Hause, 
ja in den Fugen der Zimmerwande. 

.1' a m. Tarantnlidae. 

8) Damon medics (Herbst) S. Thome und Roles. 

Araneidea. 
F a m. Theraphosidae. 

9) Selenocosmia Greeffi n. spec. Der Cephalothorax ist viel 
liinger als in der Mitte breit, vorn breit abgeschnitten , der 
Kopftheil ziemlich stark gewAlbt, fast dreimal so lang als der 
Thoraxtheil hinter der nach vorn offenen, sehr stark gebogenen 
und sichelformigen Rtickengrube ; der Augenhtigel doppelt so 
breit als lang, die Mittelaugen der vorderen Reihe die griissten 
von ellen, rund, um ihren Radius von einander entfernt, wenig 
hoher als die um ihren Durchmesser von ihnen getrennten vor-
deren Seitenaugen gelegen; die hinteren Augen liegen je zwei 
und zwei dicht beisammen, die Mittelaugen ein wenig mehr nach 
vorn gertickt, die vier Seitenaugen in einem Rechteck, das etwa 
doppelt so breit als lang ist; obere Spinnwarzen ziemlich lang, 
lAnger als Tarsus IV, die beiden Basalglieder langer als breit; 
sternum anger  als breit, hinten breit gerundet, kings dem Vor-
derrande eine glatte glAnzende Quergrube und hinter der Mitte 
jederseits ein rundlicher, glatter, glanzender Eindruck; Lippe so 
lang els breit, hinten breiter als vorn; Mandibeln machtig, etwas 
knieformig, der Falzrand innen mit starken Kauzahnen gertistet. 
Die Beine des hintersten Paares wenig langer als die des vor-
dersten; das Endglied der Palpen und Beine, die Metatarsen 
der beiden Vorderpaare ganz, die der beiden Hinterpaare an 
der Spitze unterhalb mit sehr dichter, ungetheilter Scopula; alle 
Beine stachellos, nur die Metatarsen an der Spitze unten mit 
kurzen Stachcln bewehrt; der ganze Leib mit kurzen Wollhaaren 
dicht bekleidet, die beiden Endglieder der Beine ausserdem mit 
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Arachnoidea,

Arthrogastra .

Fam . Scorpionidae.

7 ) Isometrusmaculatus (Deg .) 7 , Rolas, zuweilen im Hause ,

ja in den Fugen der Zimmerwände.

•Fam . Tarantulidae.

8 ) Damon medius (Herbst) S . Thomé und Rolas.

Araneidea .

Fam . Theraphosidae.

9 ) Selenocosmia Greeffi n . spec. Der Cephalothorax ist viel

länger als in der Mitte breit, vorn breit abgeschnitten , der

Kopftheil ziemlich stark gewölbt, fast dreimal so lang als der

Thoraxtheil hinter der nach vorn offenen, sehr stark gebogenen

und sichelförmigen Rückengrube ; der Augenhügel doppelt so

breit als lang, die Mittelaugen der vorderen Reihe die grössten

von allen , rund , um ihren Radius von einander entfernt, wenig

höher als die um ihren Durchmesser von ihnen getrennten vor

deren Seitenaugen gelegen ; die hinteren Augen liegen je zwei

und zwei dicht beisammen, die Mittelaugen ein wenig mehr nach

vorn gerückt, die vier Seitenaugen in einem Rechteck , das etwa

doppelt so breit als lang ist; obere Spinnwarzen ziemlich lang,

länger als Tarsus IV , die beiden Basalglieder länger als breit ;

sternum länger als breit, hinten breit gerundet, längs dem Vor

derrande eine glatte glänzende Quergrube und hinter der Mitte

jederseits ein rundlicher, glatter, glänzender Eindruck; Lippe so

lang als breit, hinten breiter als vorn ; Mandibeln mächtig, etwas

knieförmig , der Falzrand innen mit starken Kauzähnen gerüstet.

Die Beine des hintersten Paares wenig länger als die des vor

dersten ; das Endglied der Palpen und Beine, die Metatarsen

der beiden Vorderpaare ganz , die der beiden Hinterpaare an

der Spitze unterhalb mit sehr dichter, ungetheilter Scopula ; alle

Beine stachellos, nur die Metatarsen an der Spitze unten mit

kurzen Stacheln bewehrt; der ganze Leib mit kurzen Wollhaaren

dicht bekleidet, die beiden Endglieder der Beine ausserdem mit
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langeren, abstehenden Haaren besetzt. Die Leibeslange des 9 
schwankt zwischen 47 und 69mm. Die Haarbekleidung ist ein-
farbig mausegrau, duukelbraun oder schwarz. Die inneren 
Klauenrander der Mandibeln sind kantig, ihre Innenflache flach 
gefurcht; die Maxillen am Innenrande hochroth lang bebartet; 
Schenkel, Tibien und Metatarsen sammtlicher Beine auf dem 
Riicken mit zwei parallelen, breiten, haarlosen Langsstreifen, 
die Patellen mit einem durchgehenden gebogenen, an den beiden 
Vorderpaaren inneren, auf den beiden Hinterpaaren ausseren,
und einem vorderen, geraden, nur bis zur Mitte der Lange 
reichenden haarlosen Langsstreifen; der Metatarsus der Beine 
des hintersten Paares ist nur wenig Ringer als die zugehorige 
Tibia; bei 30mm Cephalothoraxliinge betragt (lie h6chste Breite 
23 mm, misst ein Bein des vordersten Paares 62, eines des 
hintersten 65 mm. 

Da ein d' nicht vorliegt, so blieb die Gattungszugehorigkeit 
immerhin zweifelhaft*); den Avicularien nahert sich diese Art 
wegen Mangels einer a ug en falli gen Bestachelung der Beine, 
entbehrt aber dagegen der jenen eigenthumlichen sehr breiten 

•) In einer nachtriiglichen Sendung der in Rede stehenden Vogel-
spinne von S. Thome fanden sich such Mfinnchen deren rintersuchling 
die Zugehorigkeit dieser Form zur Gattung Selenocosmia yollkommen 
bestatigt hat. Es mangelt nach der Mittheilung von Herrn Dr. Karsch 
dem e die ffir die verwandten Gattungen so charakteristische Bildung 
von Dornfortsiitzen an der Spitze der vordersten Schienen. Spezifisch 
eigenthumlich rind fiir Selenocosmia Greeffi die Taster gebildet, deren 
Bulbus mit einem sehr langen schlanken , stark gebogenen, mit seiner 
Spitze nach aussen gerichteten Fortsatze versehen ist und also in seiner 
Gestalt mehr an die Bildung bei Selenocosmia lanipes Auss. von Neu-
Guinea, als an die S. Javanensis Walck von Java erinuert. Immerhin 
bleibt die Verbreitung der Gattung geographisch hochst interessant. Die 
mittleren Korpermaasse des di sind folgende: 

Korperlange: 32 (Cephalothorax and Mandibeln) 25 (Abdomen) Mm. 
Cephalothorax vom Vorderrande bis zur Ruckengrube : 16,5, von da 

bis zum Hinterraud 7 Mm. 
EM Bein des 1. Paares: 70 Mm. 
„ „ ,, 2. „ 60 If 

„ „ „ 3. „ 54-55 „ 

II ,, ,, 4. ,, 72 
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schwankt zwischen 47 und 69mm . Die Haarbekleidung ist ein

farbig mäusegrau , duukelbraun oder schwarz. Die inneren

Klauenränder der Mandibeln sind kantig , ihre Innenfläche flach

gefurcht ; die Maxillen am Innenrande hochroth lang bebartet;

Schenkel, Tibien und Metatarsen sämmtlicher Beine auf dem

Rücken mit zwei parallelen , breiten , haarlosen Längsstreifen,

die Patellen mit einem durchgehenden gebogenen, an den beiden

Vorderpaaren inneren , auf den beiden Hinterpaaren äusseren

und einem vorderen , geraden, nur bis zur Mitte der Länge

reichenden haarlosen Längsstreifen ; der Metatarsus der Beine

des hintersten Paares ist nur wenig länger als die zugehörige

Tibia ; bei 30mm Cephalothoraxlänge beträgt die höchste Breite

23mm , misst ein Bein des vordersten Paares 62, eines des

hintersten 65 mm .

Da ein ó nicht vorliegt, so blieb die Gattungszugehörigkeit

immerhin zweifelhaft * ) ; den Avicularien nähert sich diese Art

wegen Mangels einer augenfälligen Bestachelung der Beine,

entbehrt aber dagegen der jenen eigenthümlichen sehr breiten

* ) In einer nachträglichen Sendung der in Rede stehenden Vogel

spinne von S . Thomé fanden sich auch Männchen deren Untersuchung

die Zugehörigkeit dieser Form zur Gattung Selenocosmia yollkommen
bestätigt hat. Es mangelt nach der Mittheilung von Herrn Dr. Karsch

dem o die für die verwandten Gattungen so charakteristische Bildung

von Dornfortsätzen an der Spitze der vordersten Schienen. Spezifisch

eigenthümlich sind für Selenocosmia Greeffi die Taster gebildet, deren

Bulbus mit einem sehr langen schlanken , stark gebogenen , mit seiner

Spitze nach aussen gerichteten Fortsatze versehen ist und also in seiner

Gestalt mehr an die Bildung bei Selenocosmia lanipes Auss. von Neu

Guinea , als an die S . Javanensis Walck von Java erinnert. Immerhin

bleibt die Verbreitung der Gattung geographisch höchst interessant. Die

mittleren Körpermaasse des o sind folgende :

Körperlänge : 32 (Cephalothorax und Mandibeln ) + 25 (Abdomen ) Mm .

Cephalothorax vom Vorderrande bis zur Rückengrube : 16 ,5 , von da

bis zum Hinterrand 7 Mm .

Ein Bein des 1. Paares : 70 Mm .

» 1 » 2 . , 60 ,

» » » 3. „ 54 – 55 ,

9 . „ 4 . , 72 ,
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Scopula. Von Scodra L. Becker (aus Liberia) weicht die Art 
schon durch die Proportionen (ler Beine (dort ist das vorderste 
Paar das langste) erheblich ab, wahrend sie der asiatischen 
Solenocosmia javanensis (W al ck) wenigstens im weiblichen Ge-
schlechte, nach Exempiaren von der hinterindischen Insel S al an ga 
(im Berliner Museum , von Weber gesammelt) tiberraschend 
ahnlich ist. Sie unterscheidet sich jedoch von ihr durch ihren 
im Verhaltniss zur Lange viel breiteren Cephalothorax, die noch 
weiter nach hinten verlegte litickengrube (bei javanensis zwei-
mal so weft vom Hinterrande des Augenhtigels als dent Hinter-
rande des Thorax, bei Greeffi fast dreimal soweit entfernt), welche 
selbst wiederum bei javanensis fast quer, sehr gestreckt, bei 
Greeffi schmaler und viel starker nach vorn offen gekriimmt 
erscheint; bei Greeffi ist das Sternum breiter und Hader, der 
glatte Querkanal des Vorderrandes weniger stark gebogen, and 
vor dem Augenhitgel scheint das der javanensis eigenthtimliche, 
zwei lange, steife Borstenhaare tragende Htigelchen zu fehlen. 
Aber alle these, lediglich dem Weibe entnommenen Merkmale, 
.genagen zu einer generischen Trennung, zu welcher das Vor-
kommen beider Arten verfahrt, wohl nicht*). 

Die grosse Vogelspinne findet sich ziemlich haufig in S. 
Thome und Bolas. Sie lebt in Lochern und Gangen in (ler 
Erde, namentlich in moderndem Holze und unter alten abge-
storbenen Baumstammen und wird von den Portugiesen »Tarantola« 
von den eingeborenen Negern von S. Thome vSamanwi9zyfi. 
genannt. Die Thornenser farchten sie, da sie der Meinung sind, 
sie sei giftig. 

F a m. Drassidae. 

10) Anahita mamma n. spec. Die grossen hinteren Mittel-
augen, zugleich (lie grossten von alien, formiren mit den kleinen 
vorderen Seitenaugen, (len kleinsten von alien, mit ihrer Basis 
eine gerade Linie und liegen um ihren Radius etwa auseinander 
and von den vorderen Seitenaugen ab; die vorderen Mittelaugen 

•) Siehe die vorhergehende Anmerkung, S. 61. 
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Scopula . Von Scodra L . Becker (aus Liberia ) weicht die Art

schon durch die Proportionen der Beine (dort ist das vorderste

Paar das längste) erheblich ab , während sie der asiatischen

Solenocosmia javanensis (Walck ) wenigstens im weiblichen Ge

schlechte, nach Exemplaren von der hinterindischen Insel Salanga

(im Berliner Museum , von Weber gesammelt) überraschend

ähnlich ist. Sie unterscheidet sich jedoch von ihr durch ihren

im Verhältniss zur Länge viel breiteren Cephalothorax, die noch

weiter nach hinten verlegte Rückengrube (bei javanensis zwei

mal so weit vom Hinterrande des Augenhügels als dem Hinter

rande des Thorax, bei Greeffi fast dreimal soweit entfernt), welche

selbst wiederum bei javanensis fast quer , sehr gestreckt, bei

Greeffi schmäler und viel stärker nach vorn offen gekrümmt

erscheint; bei Greeffi ist das Sternum breiter und flacher, der

glatte Querkanal des Vorderrandes weniger stark gebogen, und

vor dem Augenhügel scheint das der javanensis eigenthümliche,

zwei lange, steife Borstenhaare tragende Hügelchen zu fehlen .

Aber alle diese, lediglich dem Weibe entnommenen Merkmale,

genügen zu einer generischen Trennung , zu welcher das Vor

kommen beider Arten verführt, wohl nicht * ).

Die grosse Vogelspinne findet sich ziemlich häufig in S .

Thomé und Rolas. Sie lebt in Löchern und Gängen in der

Erde , namentlich in moderndem Holze und unter alten abge

storbenen Baumstämmen und wird von den Portugiesen » Tarantola«

von den eingeborenen Negern von S. Thomé » Samangúngú «

genannt. Die Thomenser fürchten sie , da sie der Meinung sind ,

sie sei giftig .

Fam . Drassidae.

10) Anahita mamma n . spec. Die grossen hinteren Mittel

augen, zugleich die grössten von allen, formiren mit den kleinen

vorderen Seitenaugen, den kleinsten von allen, mit ihrer Basis

eine gerade Linie und liegen um ihren Radius etwa auseinander

und von den vorderen Seitenaugen ab ; die vorderen Mittelaugen

*) Siebe die vorhergehende Anmerkung, S. 61.
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siwl kleiner als die hinteren Seitenaugen und liegen etwa um 
ihren Durchmesser auseinander und von den hinteren Mittel-
augen entfernt; die hinteren Seitenaugen sind nur wenig kleiner als 
die hinteren Mittelaugen und liegen, mit denselben einen starken, 
hinten offenen Bogen bildend, um ihren doppelten Durchmesser von 
den zugehorigen Mittelaugen ab. Der Ki5rper ist bauchwitrts bleich-
scherbengelb, der Ritcken und die Mandibeln dunkelbraun; den 
Vorderleib zeichnet ein breites, gelbes Mittelltingsband und je 
ein gelbliches , seitliches Bogenband ; der Hinterleibrticken ist 
unregelmassig gelb und braun gefleckt, die Beine scherbengelb 
dunkelbraun geringelt. Die 6 grosseren Augen sind schwarz, 
die beiden kleinsten (vorderen Seitenaugen oder die Seitenaugen 
der zweiten Augenreihe) weisslich. Die Lippe ist viereckig, fast 
quadratisch ; die Maxillen uberragen dieselbe weit und neigen 
vorn, stark verbreitert, zusammen. Die Spinnwarzen sind sehr 
kurz, die unteren basalwitrts nicht getrennt. Die beiden Krallen 
der Beine sind stark sichelformig gebogen , diinn und in der 
Mitte des Innenrandes mit zwei dicht hintereinander liegenden, 
schlanken, geraden Zahnchen bewehrt, deren vorderer ein wenig 
langer ist. Die Vulva 1st gross, herzfOrmig, in der Mitte sauft 
vertieft, jederseits mit tiefen Randgrubchen ein wenig hinter der 
Mitte ausgestattet. Korperlange des einzigen 9 8 mm. 

Rolas (in Wespen(Pelopoeus)nestern) l 9. 
F a m. Lycosidae. 

11) Lycosa bacchabunda n. spec. Dunkelbraun, die Beine 
ungeringelt, der Vorderleib mit durchlaufendem, ziemlich schmalem, 
gelbem Mittellangsbande, sehr schmalem Randbande und etwas 
breiterem Seitenbande jederseits geschmtickt; Hinterleib an den 
Seiten des Rtickens angedunkelt, mit gelben Punkten und Strichel-
chen sparsam bestreut. die Basis des Riickens fuhrt eine lanzen-
formige, etwa bis zur Mitte reichende, dunkel umsaumte Zeich-
nung ; Bauch gelblich, seitlich braun gestrichelt, das Mittelfeld 
hinter der Vulva zeigt zwei durch einen kurzen Chitinbogen ver-
bundene rundliche schwarze Gruben, welche zwei langgestreckte, 
vorn sich vereinigende braune Bogenstreifen aussenden. Der 
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sind kleiner als die hinteren Seitenaugen und liegen etwa um

ihren Durchmesser auseinander und von den hinteren Mittel

augen entfernt; die hinteren Seitenaugen sind nurwenig kleiner als

die hinteren Mittelaugen und liegen , mit denselben einen starken ,

hinten offenen Bogen bildend, um ihren doppelten Durchmesser von

den zugehörigen Mittelaugen ab . Der Körper ist bauchwärts bleich

scherbengelb , der Rücken und die Mandibeln dunkelbraun ; den

Vorderleib zeichnet ein breites, gelbes Mittellängsband und je

ein gelbliches , seitliches Bogenband ; der Hinterleibrücken ist

unregelmässig gelb und braun gefleckt, die Beine scherbengelb

dunkelbraun geringelt. Die 6 grösseren Augen sind schwarz,

die beiden kleinsten (vorderen Seitenaugen oder die Seitenaugen

der zweiten Augenreihe ) weisslich . Die Lippe ist viereckig , fast

quadratisch ; die Maxillen überragen dieselbe weit und neigen

vorn, stark verbreitert, zusammen. Die Spinnwarzen sind sehr

kurz, die unteren basalwärts nicht getrennt. Die beiden Krallen

der Beine sind stark sichelförmig gebogen , dünn und in der

Mitte des Innenrandes mit zwei dicht hintereinander liegenden ,

schlanken, geraden Zähnchen bewehrt, deren vorderer ein wenig

länger ist. Die Vulva ist gross, herzförmig , in der Mitte sanft

vertieft, jederseits mit tiefen Randgrübchen ein wenig hinter der

Mitte ausgestattet. Körperlänge des einzigen 8mm .

Rolas (in WespeníPelopoeus )nestern ) 1 .

Fam . Lycosidae.

11) Lycosa bacchabunda n. spec. Dunkelbraun, die Beine

ungeringelt,der Vorderleib mit durchlaufendem ,ziemlich schmalem ,

gelbem Mittellängsbande, sehr schmalem Randbande und etwas

breiterem Seitenbande jederseits geschmückt; Hinterleib an den

Seiten des Rückens angedunkelt, mit gelben Punkten und Strichel

chen sparsam bestreut, die Basis des Rückens führt eine lanzen

förmige, etwa bis zur Mitte reichende, dunkel umsäumte Zeich

nung ; Bauch gelblich , seitlich braun gestrichelt, das Mittelfeld

hinter der Vulva zeigt zwei durch einen kurzen Chitinbogen ver

bundene rundliche schwarze Gruben, welche zwei langgestreckte,

vorn sich vereinigende braune Bogenstreifen aussenden. Der
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Metatarsus ist nur wenig kurzer als die Tibia und Patella eines 
Beines des vierten Paares zusammen; die vorderste Augenreihe 
ist fast gerade so breit als die mittlere, die Mittelaugen grosser 
als die Seitenaugen, die Patella der Beine des vordersten Paares 
unbestachelt , die Tibien der beiden vorderen Beinpaare unten 
mit zwei Reihen schwarzer Stacheln bewehrt; der Metatarsus 
IV misst 5, die Tibia mit der Patella 6mm, der Cephalothorax 
5,5 mm. KOrperlange 10-11 mm. 

Bolas (1 9). 
12) Lycosa gulosa n. spec. Dunkelbraun, Beine scherbengelb, 

braunschwarz geringelt ; Vorderleib mit breitem hinter der Mitte 
der Lange plotzlich verengtem , gelblichem Mittellangsbande 
geziert, der Bauch des dunkelbraunen Abdomen einfarbig braun-
gelb, nur seitlich dunkler braun sprenkelfleckig. Die Vulva zeigt 
vier hintere , einen schwachen, hinten offenen Bogen bildende 
gleichgrosse, dunkle kreisrunde Ktirperchen und zwei vordere 
langlich ovale in gleicher Entfernung , wie die beiden mittleren 
hinteren von einander. Der Metatarsus der Beine des hintersten 
Paares misst 5,2, die Tibia mit der Patella zusammen 6, der 
Cephalothorax 6 mm. Die vier Augen der ersten Reihe sind 
ziemlich gleichgross. Korperlange 10-11 mm. 

S. Thome ( 1 9). 
F a m. Atlidae. 

13) Icius maritus (K a r s c h) 1 9 Bolas, in Wespennestern. 
Zuerst als Marptusa beschrieben , faiit die Art in das von K 
Simon neu aufgestellte genus Icius mit folgenden Haupt-
charakteren: die Tibia 1 unten mit 3 Innen- und 2 Aussen-
stacheln, die Tibia II mit 2 Innen- und 1 Aussenstachel (beim 9). 
Die Art ist dem striatus W al ck (Boryi L u c.) nahe verwandt. 

F am. Therididae. 

14) Linyphia viridis n. spec. Einfarbig grtin , nur der 
Hinterleibsrucken mit schwacher dunkler Herzlinie und hinten 
mit 8, zwei parallele Langsreihen formirenden schwarzen, schmal 
bleichgelb umrandeten Punkten; die eingedruckten Punkte der 
Ruckenmitte sind mehr oder minder deutlich durch eine dunkel-
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Metatarsus ist nur wenig kürzer als die Tibia und Patella eines

Beines des vierten Paares zusammen ; die vorderste Augenreihe

ist fast gerade so breit als die mittlere, die Mittelaugen grösser

als die Seitenaugen, die Patella der Beine des vordersten Paares

unbestachelt , die Tibien der beiden vorderen Beinpaare unten

mit zwei Reihen schwarzer Stacheln bewehrt; der Metatarsus

IV misst 5, die Tibia mit der Patella 6 mm , der Cephalothorax

5,5mm . Körperlänge 10 – 11mm .

Rolas ( 1 % ).

12) Lycosa gulosa n . spec. Dunkelbraun, Beine scherbengelb ,

braunschwarz geringelt; Vorderleib mit breitem hinter der Mitte

der Länge plötzlich verengtem , gelblichem Mittellängsbande

geziert, der Bauch des dunkelbraunen Abdomen einfarbig braun

gelb , nur seitlich dunkler braun sprenkelfleckig . Die Vulva zeigt

vier hintere , einen schwachen , hinten offenen Bogen bildende

gleichgrosse, dunkle kreisrunde Körperchen und zwei vordere

länglich ovale in gleicher Entfernung , wie die beiden mittleren

hinteren von einander. Der Metatarsus der Beine des hintersten

Paares misst 5 ,2 , die Tibia mit der Patella zusammen 6 , der

Cephalothorax 6 mm . Die vier Augen der ersten Reihe sind

ziemlich gleichgross.' Körperlänge 10 - 11mm .

S . Thomé ( 1 % ).

Fam . Atlidae.

13 ) Icius maritus (Karsch ) 1 Rolas, in Wespennestern .

Zuerst als Marptusa beschrieben , fällt die Art in das von E .

Simon neu aufgestellte genus Icius mit folgenden Haupt

charakteren : die Tibia I unten mit 3 Innen - und 2 Aussen

stacheln , die Tibia II mit 2 Innen- und 1 Aussenstachel (beim ).

Die Art ist dem striatus Walck ( Boryi Luc.) nahe verwandt.

Fam . Therididae .

14 ) Linyphia viridis n. spec. Einfarbig grün , nur der

Hinterleibsrücken mit schwacher dunkler Herzlinie und hinten

mit 8, zwei parallele Längsreihen formirenden schwarzen , schmal

bleichgelb umrandeten Punkten ; die eingedrückten Punkte der

Rückenmitte sind mehr oder minder deutlich durch eine dunkel
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grllne Querlinie verbunden, das Bauchfeld gelbgrlln , fein braun 
netzadrig. Die Beine sind schlank und mit langen, sehr feinen 
Borsten sparsam bekleidet. Die vier Mittelaugen, an Grosse 
ziemlich gleich , bilden ein vorn viel gleicheres Paralleltrapez, 
die Seitenaugen beruhren sich jederseits fast, die vorderen Seiten-
augen liegen von den vorderen Mittelaugnn so weit ab, als diese 
von einander. Die hellgrime , dunkler umrandete , kreisfOrmige, 
Vulva zeigt 2 in geringem Abstande nebeneinander liegende 
schwarze, kreisfOrmige, sehr kleine Grubchen, deren jedes hinten 
einen kurzen , ausssen offenen accentfOrmigen Fortsatz fllhrt. 
Korp erlange ca. 5mm d u. 9. 

S. Thome und Rolas, in Wespen(Pelopoeus)iiestern. 
F am. Thomisidae. 

15) Sarotes venatorius (L i n n.) Rolas. 
16) Pholcus borbonicus, Vinson , 9 S. Thome. 
17) Thelcticopis*) truculenta n. sp. Vorderleib and Beine 

dunkelscherbengelb , Hinterleib gelblich , der Riicken schwarz-
braun gesprenkelt und so mit in zwei Langsreihen geordneten, 
vorn zusammenneigende Winkel hildenden 7-9 gelben Quer-
bandern geschmiickt; der Bauch seitlich schwarz gefleckt, 
das Mittelfeld mit einem schwarzen , zwei gelbe Langsstreifen 
fiihrenden Langsbande, das fast bis zu den Spinnwarzen reicht 
und nach hinten an Breite abnimmt, bezeichnet. Die vier Mittel-
augen bilden hinten ein etwas breiteres Paralleltrapez, die vor-
deren Mittelaugen sind viel grOsser, als die ubrigen sechs ziemlich 
gleichgrossen Augen ; beide Augenreihen sind sich entgegengebogen, 
die hintere etwas starker gekriimmt. Die Vulva zeigt einen 
grossen nierenformigen schwarzen Querkorper mit bleichen Enden 
auf einem braunen rundlichen Chitinpolster. Patella und Tibia 
I messen zusammen 7, Patella and Tibia IV ca. 5,5 mm ; die vier 
Endglieder der Beine des vordersten (18 mm); Patella und Tibia 
H messen zusammen 5, Metatarsus und Tarsus 6 (alle vier zu-

*) Thelcticopis, nov. nom. fur Themeropis L. Koch 1875, frdher von 
Pascoe an Coleopteren vergeben. 
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grüne Querlinie verbunden , das Bauchfeld gelbgrün , fein braun

netzadrig . Die Beine sind schlank und mit langen , sehr feinen

Borsten sparsam bekleidet. Die vier Mittelaugen , an Grösse

ziemlich gleich , bilden ein vorn viel gleicheres Paralleltrapez,

die Seitenaugen berühren sich jederseits fast, die vorderen Seiten

augen liegen von den vorderen Mittelaugnn so weit ab, als diese

von einander . Die hellgrüne, dunkler umrandete, kreisförmige,

Vulva zeigt 2 in geringem Abstande nebeneinander liegende

schwarze, kreisförmige, sehr kleine Grübchen, deren jedes hinten

einen kurzen , ausssen offenen accentförmigen Fortsatz führt.

Körperlänge ca . 5 mm o u . 9 .

S . Thomé und Rolas, in Wespen ( Pelopoeus)nestern .

Fam . Thomisidae.

15) Sarotes venatorius (Linn.) Rolas.

16 ) Pholcus borbonicus, Vinson , ? S . Thomé.

17) Thelcticopis * ) truculenta n . sp . Vorderleib nnd Beine

dunkelscherbengelb , Hinterleib gelblich , der Rücken schwarz

braun gesprenkelt und so mit in zwei Längsreihen geordneten,

vorn zusammenneigende Winkel bildenden 7 - 9 gelben Quer

bändern geschmückt; der Bauch seitlich schwarz gefleckt,

das Mittelfeld mit einem schwarzen , zwei gelbe Längsstreifen

führenden Längsbande, das fast bis zu den Spinnwarzen reicht

und nach hinten an Breite abnimmt, bezeichnet. Die vier Mittel

augen bilden hinten ein etwas breiteres Paralleltrapez , die vor

deren Mittelaugen sind viel grösser, als die übrigen sechs ziemlich

gleichgrossen Augen ; beide Augenreihen sind sich entgegengebogen ,

die hintere etwas stärker gekrümmt. Die Vulva zeigt einen

grossen nierenförmigen schwarzen Querkörpermit bleichen Enden

auf einem braunen rundlichen Chitinpolster. Patella und Tibia

Imessen zusammen 7 , Patella und Tibia IV ca . 5,5 mm ; die vier

Endglieder der Beine des vordersten ( 18 mm ) ; Patella und Tibia

II messen zusammen 5, Metatarsus und Tarsus 6 (alle vier zu

* ) Thelcticopis, nov. nom . für Themeropis L . Koch 1875, früher von
Pascoe an Coleopteren vergeben .
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sammen also nur 11 mm). Die Tibien der vier Vorderbeine sind 
unten mit 6-6, die Metatarsen je mit 1-1 sehr langen Stacheln 
bewehrt. Korperlange 14mm. 

Rolas (1 9). 
18) Philodromus morsus n. spec. Weisslich, die Beine 

schwarz gefleckt, die Mandibeln dicht unterhalb der Basis and 
an der Spitze mit breitem Querbande, der Clypeus angedunkelt, 
der Riicken des Thoraxtheils hinten mit drei braunen bangs-
streifen, das Sternum einfarbig weisslich, der Rucken des Hinter-
theils mit schwarzen Flecken dicht scheckig, wodurch weisse 
Querlinien gebildet werden. Augen ziemlich gleichgross, die 
hinteren Mittelaugen bilden mit den vorderen Seitenaugen ein 
queres, vorn wenig breiteres Paralleltrapez; die vorderen Seiten-
augen liegen von dementsprechenden hinteren Mittelaugen kaum 
ein wenig weiter als von dementsprechenden vorderen entfernt. 
Die Vulva stellt sich als aus zwei schwarzen, winzigen, nieren-
formigen , einander entgegengekrummten, durch einen ziemlich 
breiten Zvvischenraum getrennten Langswulstchen gebildet dar. 
Korperliinge 5mm. 

Rolas (1 9) in Wespen-(Pelopoeus)Nestern. 
19) Diaea puncta n. spec. Bleichgelb, bald mit einfarbigem 

Abdominalrticken und fleckenlosen Beinen, bald auf dem Riicken 
mit dunklen Zeichnungen versehen und dunkelgeringelten Beinen; 
charakteristisch ist eine bestAndige Ventralzeichnung , welche 
aus einem die Spinnwarzen aufnehmenden schwarzbraunen, vorn 
oflenen Querbogenbande besteht, das vorn in der Mitte bis etwa 
zur Mitte des Bauchfeldes keilfOrmig ausgezogen ist und niemals 
bis zur Vulva reicht. Die vorderen Seitenaugen sind viel grosser 
als die vorderen Mittelaugen, die vier Mittelaugen formiren ein 
vorn wenig schmileres Paralleltrapez. Korperlinge des 9 ca 
5, des d ca 3mm. 

S. Thome, Rolas (in Pelepoeus-Nestern). 

Fam. Epeiridae. 

20) Singa concinna n. spec. Verderleib braungelb bis 
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sammen also nur 11mm ). Die Tibien der vier Vorderbeine sind

unten mit 6 – 6, die Metatarsen je mit 1 - 1 sehrlangen Stacheln

bewehrt. Körperlänge 14mm .

Rolas ( 1 %).

18 ) Philodromus morsus n . spec. Weisslich , die Beine

schwarz gefleckt, die Mandibeln dicht unterhalb der Basis und

an der Spitze mit breitem Querbande, der Clypeus angedunkelt,

der Rücken des Thoraxtheils hinten mit drei braunen Längs

streifen , das Sternum einfarbig weisslich, der Rücken des Hinter

theils mit schwarzen Flecken dicht scheckig , wodurch weisse

Querlinien gebildet werden. Augen ziemlich gleichgross , die

hinteren Mittelaugen bilden mit den vorderen Seitenaugen ein

queres, vorn wenig breiteres Paralleltrapez ; die vorderen Seiten

augen liegen von dementsprechenden hinteren Mittelaugen kaum

ein wenig weiter als von dementsprechenden vorderen entfernt.

Die Vulva stellt sich als aus zwei schwarzen, winzigen , nieren

förmigen , einander entgegengekrümmten , durch einen ziemlich

breiten Zwischenraum getrennten Längswülstchen gebildet dar.

Körperlänge 5mm .

Rolas (1 % ) in Wespen-(Pelopoeus)Nestern .

19) Diaea puncta n . spec. Bleichgelb , bald mit einfarbigem

Abdominalrücken und fleckenlosen Beinen , bald auf dem Rücken

mit dunklen Zeichnungen versehen und dunkelgeringelten Beinen ;

charakteristisch ist eine beständige Ventralzeichnung , welche

aus einem die Spinnwarzen aufnehmenden schwarzbraunen , vorn

offenen Querbogenbande besteht, das vorn in der Mitte bis etwa

zur Mitte des Bauchfeldes keilförmig ausgezogen ist und niemals

bis zur Vulva reicht. Die vorderen Seitenaugen sind viel grösser

als die vorderen Mittelaugen , die vier Mittelaugen formiren ein

vorn wenig schmäleres Paralleltrapez. Körperlänge des ca

5 , des o ca 3mm .

S . Thomé, Rolas (in Pelepoeus-Nestern).

Fam . Epeiridae.

20) Singa concinna n . spec. Vorderleib braungelb bis
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schwarz, Mandibeln und Sternum schwarzlich, Beine scherbengelb, 
die Schenkel tiefschwarz mit Ausnahme ihrer Basis, die Schienen 

an der Spitze schwarz; der Hinterleib rundlich, im Umriss etwas 
dreieckig, an der Basis ziemlich so breit als Lang, der Riicken 
etwas niedergedruckt, an der Basis mit schwarzem Querbande, 
die Mitte mit blattformiger dunkelgrauer hinten verschmalerter 
und quer abgeschnittener Zeichnung, welche breit weiss gerandet 
ist; bestiindig ist ein charakteristischer, zwischen den Schultern 
gelegener, scharf umrandeter, rundlicher, weisslicher Querfleck; 
der. Bauch ist schwarz, das schwarze mit gelben Flecken be-
zeichnete Mittellangsfeld der Lange nach weisslich abgegrenzt. 
Kiirperlange des noch nicht entwickelten Spinnchens (cr u. 9) 
ca 5 mm. 

Rotas, in Wespen-(Pelopoeus)Nestern. 
21) Epeira Bedii (Sc op oli), Rolas, in Wespennestern. 
22) Epeira semiannulata (K a r s ch) juv., Rolas, in Wespen-

nestern. 
23) Epeira aprica n. spec. Vorderleib und Beine braun-

gelb, der Hinterleib mit abgerundeten Schultern, im Umriss 
dreieckig, auf dem Riicken griingelb, fein braun netzadrig, an 
der Basis mit dunklem, hinten offenem, querem Bogenfleck, 
nach hinten zu mit vier parallelen dunklen Querstreifen und mit 
zwei gelben Flecken geziert. Die Vulva von elliptischem Urn-
riss zeigt am Vorderrande zwei sich schneidende dunkle Linien, 
welche hinten je in einem queren schwarzen Wulste enden, an 
deren Innenrand sich je eine dunkle, hinten nach aussen 
gerichtete Lingsleiste anschliesst. Korperlange des entwickelten 
9 6,3 mm. 

Bolas (1 9). 
24) Cyrtophora citricola (For s k a 1) S. Thome, Rolas. 
25) Meta undulata (V in son) S. Thome. 
26) Meta argentea-nigra n. spec., 9 Rolas. Korper-

lange 5mm. Das Abdomen ist sehr kurz, gedrungen , im Urn-
riss ziemlich oval, der Riicken desselben tragt jederseits vier 
rundliche flOckerchen hintereinander, deren vorderstes Paar das 
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schwarz, Mandibeln und Sternum schwärzlich , Beine scherbengelb ,
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ist; beständig ist ein charakteristischer, zwischen den Schultern

gelegener , scharf umrandeter, rundlicher , weisslicher Querfleck ;
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zeichnete Mittellangsfeld der Länge nach weisslich abgegrenzt.
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ca 5 mm .

Rolas, in Wespen -(Pelopoeus)Nestern .

21) Epeira Rediï (Scopoli), Rolas, in Wespennestern .

22 ) Epeira semiannulata (Karsch) juv., Rolas, in Wespen

nestern .

23 ) Epeira aprica n . spec . Vorderleib und Beine braun

gelb , der Hinterleib mit abgerundeten Schultern , im Umriss

dreieckig , auf dem Rücken grüngelb , fein braun netzadrig , an

der Basis mit dunklem , hinten offenem , querem Bogenfleck ,

nach hinten zu mit vier parallelen dunklen Querstreifen und mit

zwei gelben Flecken geziert. Die Vulva von elliptischem Um

riss zeigt am Vorderrande zwei sich schneidende dunkle Linien,

welche hinten je in einem queren schwarzen Wulste enden , an

deren Innenrand sich je eine dunkle , hinten nach aussen

gerichtete Längsleiste anschliesst. Körperlänge des entwickelten

$ 6 , 3mm .

Rolas ( 1 % ).

24) Cyrtophora citricola (Forskal) S . Thomé, Rolas.

25 ) Meta undulata (Vinson ) S . Thomé.

26 ) Meta argentea - nigra n . spec., ļ Rolas. Körper

länge 5 mm . Das Abdomen ist sehr kurz, gedrungen , im Um

riss ziemlich oval , der Rücken desselben trägt jederseits vier

rundliche Höckerchen hintereinander, deren vorderstes Paar das
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auffallendste ist und welche nach hinten zu an Umfang stufen-
weise derart abnehmen, dass das letzte Paar fast in der Ebene 
des Ruckens verschwindet. Vorderleib und Beine sind scherben-
gelb , diese nach der Spitze hin angeschwarzt, das Sternum 
schwarzlich , das Abdomen von Grundfarbung tiefschwarz, das 
Bauchfeld mit zwei parallelen Langsreihen von je drei gelben 
Punktflecken, die Sciten mit einem vorderen gelblichen und einem 
hintern gelben Punktfleck , zwischen denen in der Mitte ein 
hinten gelber, vorn silberweisser Bogenstreif sick nach vorn zum 
Rucken wendet. Den Rucken ziert eine silberweisse, im hinteren 
Theile durch jederseits ein tiefschwarzes Zickzackband der Lange 
nach unterbrochene Zeichnung , welche in der Mitte von der 
Basis beginnend von einer braunlichen verzweigten Herzlinie 
durchsetzt wird , und an der vorderen Basis eines jeden der 
sechs vorderen silberweissen Hugeichen liegt nach innen zu je 
ein schwarzer Punktfleck, welche von vorn nach hinten an Grosse 
stufenweisse zunehmen. 

27) Nephila pilipes (Luc a s), Rolas, auch in Wespennestern. 
28) Niphilengys diadela (W alckenaer), S. Thom6. 
29) Argiope flavipalpis (Luca s), Rolas, auch in Wespen-

nestern. 
20) Argiope lobata (Pallas) var. Caboverdiana Capello, 

Capverden : S. Jago; S. Thome. 
31) Gasteracantha sanguinolenta L. Koch (? importuna 

Cambridge), S. Thome. 
32) Gasteracantha formosa Vinson, var. confluxa nob., 

S. Thome. Das einzige Exemplar zeigt die Besonderheit , dass 
die beiden vorderen Mittelpunkte des Abdominalruckens jeder-
seits mit den zugehorigen Vorderrandpunkten zu einem schwarzen 
grosseren Felde zusammengeflossen sind, eine Eigenthiimlichkeit, 
welche moglicherweise nur mit einer nahe bevorstehenden Hautung 

in Zusammenhang steht, aber wohl keine specifische Bedeutung 

haben mochte. 
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Accuritut. 
F a in. Sarcoptidae. 

33) Pteroptus Cynonyeteridis n. spec. I)ie Leibeslange be-
tragt 0,6— 0,7 mm , mit Einschluss der, nach vorn gestreckten 
Vorderbeine etwa 1 mm. Das Thierchen ist ganz glatt, glanzend 
gelbbraun, mit schwiirzlichem Seitensaum auf dem Riicken, der 
Stamm ziemlich langgestreckt, flach, die Grenze des Vorder- und 
Hinter-Leibes durch schwache seitliche Einschntirung des Inte-
gumentes angedeutet, beide Theile aber durch einen dorsal und 
ventral sichtbaren schwarzlichen Querstrich deutlich abgesetzt. 
Von den 8 kurzgliedrigen, ziemlich gleich langen Beinen sind die 
6 hinteren fast einander gleich gestaltet und mit Itingeren, &Innen 
Borstenhaaren sparsam bekleidet, die beiden vorderen dagegen 
auffallig verdickt und mit latrzeren Stachelborsten , namentlich 
tangs der Unterseite dichter bewehrt. Die Art scheint rich von 
den bekannten Arten besonders durch ihre etwas bedeutendere 
Grosse und die im Verhaltnisse weit machtigeren beiden Vorder-
beine specifisch zu unterscheiden. 

Von Ilha das Rolas. 
Ich fand diese Milbe neben einem anderen saw merkwurdigen 

zu den Dipteren gehorigen Parasiten, der Cyclopodia Greeffi, F. 
Karsch, dessen wir spater noch gedenken werden , auf dem 
Palmenflughund, Cynonycteris stramineus, der einige Walder 
von S. Thome und Rolas in ungeheuren Schaaren bevolkert*). 

Von den von mir auf S. Theme und Rolas gesammelten 
Insekten sind die Mer ebenfalls von Herrn Dr. F. Karsch 
auf meine Bitte bearbeitet worden. Unter den von ihm unter-
schiedenen und im Folgenden aufgefuhrten 45 Arten sind 21, 
also beinahe die Halfte, neu. Die neuen Arten sind bereits von 
Dr. Karsch selbst verOffentlicht worden **). In hohem Grade 
bemerkenswerth ist die Uebereinstimmung oder nahe Verwandt-

*) S. ob. Seite 44 und R. Greeff, die Insel Rolas, Globus 1882 %LI. 
**) Sitzungsberichte d. Gesellsch. naturforsch. Freunde zu Berlin. 

N. 4, 1881, S. 55 (19. April 1881). 

69

Acarina.

Fam . Sarcoptidae.

33) Pteroptus Cynonycteridis n . spec. Die Leibeslänge be

trägt 0,6 – 0,7mm , mit Einschluss der nach vorn gestreckten

Vorderbeine etwa 1mm. Das Thierchen ist ganz glatt, glänzend

gelbbraun, mit schwärzlichem Seitensaum auf dem Rücken, der

Stamm ziemlich langgestreckt, flach , die Grenze des Vorder- und

Hinter-Leibes durch schwache seitliche Einschnürung des Inte

gumentes angedeutet, beide Theile aber durch einen dorsal und

ventral sichtbaren schwärzlichen Querstrich deutlich abgesetzt.

Von den 8 kurzgliedrigen, ziemlich gleich langen Beinen sind die

6 hinteren fast einander gleich gestaltet und mit längeren ,dünnen

Borstenhaaren sparsam bekleidet, die beiden vorderen dagegen

auffällig verdickt und mit kürzeren Stachelborsten , namentlich

längs der Unterseite dichter bewehrt. Die Art scheint sich von

den bekannten Arten besonders durch ihre etwas bedeutendere

Grösse und die im Verhältnisse weit mächtigeren beiden Vorder

beine specifisch zu unterscheiden .

Von Ilha das Rolas.

Ich fand diese Milbe neben einem anderen sehrmerkwürdigen

zu den Dipteren gehörigen Parasiten , der Cyclopodia Greeffi, F .

Karsch , dessen wir später noch gedenken werden , auf dem

Palmenflughund , Cynonycteris stramineus , der einige Wälder

von S. Thomé und Rolas in ungeheuren Schaaren bevölkert *).

Von den von mir auf S . Thomé und Rolas gesammelten

Insekten sind die Käfer ebenfalls von Herrn Dr. F . Karsch

auf meine Bitte bearbeitet worden . Unter den von ihm unter

schiedenen und im Folgenden aufgeführten 45 Arten sind 21,

also beinahe die Hälfte, neu. Die neuen Arten sind bereits von

Dr. Karsch selbst veröffentlicht worden * *). In hohem Grade

bemerkenswerth ist die Uebereinstimmung oder nahe Verwandt

*) S. ob. Seite 44 und R . Greeff, die Insel Rolas, Globus 1882 XLI.

**) Sitzungsberichte d . Gesellsch . naturforsch. Freunde zu Berlin .

N . 4 , 1881, S. 55 (19. April 1881).
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schaft einzelner Coleopteren von S. Thome und Rolas mit bra-
silianischen Formen, eine Erscheinung, die in so aberraschender 
Ausdehnung in der marinen Fauna der Kasten jener Inseln zu 
Tage tritt und deren Grund in den grossen und const.anten at-
lantischen Meeresstriimungen zwischen den ostamerikanischen und 
westafrikanischen Ktisten zu suchen ist *). Dieselbe nierk-
wtirdige Erscheinung der faunistischen Verwandtschaft Ost-
amerikas und Westafrikas linden wir auch bei den Stisswasser-
und manchen Landthieren, wie ich dieses namentlich far die auf 
S. Thome vorkommenden Stisswasser- und Landkrebse nachge-
wiesen habe**). Moglicherweise werden auf diesem Wege auch 
Verbindungen anderer Gruppen von Landthieren beider Erdtheile 
angeknapft, vor Allem der Insekten, die theils an der Oberflache 
des Meeres durch die StrUmungen fortgetrieben, theils fliegend, 
vielleicht in derselben Richtung durch die mit jenen correspondiren-
den Luftstromungen welter getragen, endlich die ferne Kaste er-
reiclien oder auch an und in schwimmenden Pflanzen und Pflanzen-
theilen , vor allem in Baumstacken , durch diese zugleicherzeit 
geschtitzt und ernahrt, unter giinstigen Umstanden die weite Reise 
glacklich bestehen. 

Unter den neuen Arten tritt als besonders auffallende Form 
ein auf S. Thome zienilich haufig vorkomniender grosser Bock-
kafer, , Macrotonta edulis , deren sehr dicke bis 10 Cm. lange 
Larven von den eingeborenen Thomenser Negern gesammelt und 
als besondere Leckerbissen, in Palmoel geschmort, gege:,sen wer-
den und desshalb auch haufig auf dem Mark te der Cidade von 
S. Thome feil geboten werden. 

Eine zweite sehr merkwardige neue Coleopteren-Form von S. 
Thome ist ein vollig tarsenloser Copride , der nach Dr. Karsch 
ein neues Genus, Stenosternus reprasentirt und von ihm als St. 
costatus beschrieben worden ist***). 

*) v. R. Greeff, Echinodermen, beobachtet auf einer Reise nach der 
Insel S. Thome, Zool. Anzeiger 1882, 13d. V, N. 105, S. 114. 

**) R. Greeff, die Land- und Siisswasserkrebse der Inseln S. Thom6 
und Rolas; diese Sitzungsberichte 1882, N. 2, S. 25. 

***) 1. o., S. 56. 
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Die im Folgenden aufgefithrten 4 5 Col e o p te re n- A r te n, 
die meine Sammlung umfasst, sind, wie ich glaube anuehmen zu 
durfen, die einzigen, die bisher von S. Thome and Rolas bekannt 
geworden sind. 

1) Pheropsophus angolensis Erichs — S. Thome. 
2) Morio guineensis Imh. — S. Thome. 
3) Scarites fatuus n. spec. — S. Thome, Rolas. 
4) Selenophorus atratus Klg. — S. Thome, Rolas. 
5) Zargus coilatatus n. spec. — Rolas. 
6) Trogus immarginatus Fabr. — S. Thome. 
7) Hydaticus capicola Aube. — S. Thome. 
8) Trogosita (Temnochila) Patricioi n. spec. — S. Thome. 
9) Cladognathus quadridens Hope. — S. Thome, Rolas. 
10) Figulus sublaevis Beauv. — S. Thome. 
11) Passalus (Pentalobus) barbatus Fabr. — S. Thome. 
12) Stenosternus (n. gen.) costatus n. spec. — S. Thome. 
13) Oryctes obuncus n. sp. — Rolas. 
14) Leptognathus Latreilleanus Weetwood. — S. Thome. 
15) Tephraea ancilla Harold — S. Thome. 
16) Cetonia (Pachnoda) prasina (Mus. Berol.) n. sp. 

S. Thome, Rolas. 
17) Cyphonistes cansurus n. sp. — S. Thome. 
18) Lissomus Francisci n. sp. — Rolas. 
19) Ctenicera controve,•sa n. sp. — S. Thome, Rolas. 
20) Opatrinus Josephi n. sp. — Rolas. 
21) Opatrum aequale Erichs — S. Thome. 
22) Opatrum calcaripes n. sp. — Rolas. 
23) Uloma Costae n. sp. — S. Thome. 
24) Toxicum taurus Fabr. -- S. Thome. 
25) Derosphaerus Justi n. sp. — S. Thome. 
26) Derosphaerus Marquesi n. sp. — S. Thome. 
27) Menephilus conquinatus n. sp. — S. Thome. 
28) Prioscelis serratus Fabr. — S. Thome. 
29) Danerces (?) semipicea n. sp. — S. Thome. 
30) Phyllobius verruculatus n. sp. — S. Thome. 
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31) Cyamobolus Greeffi n. sp. — S. Thome. 
32) Sphenophorus quadrimaculatus Gyllh. — S. Thome, 

Principe. 
33) Ceocephalus Georgei n. spec. — S. Thome. 
34) Macrotoma (Sarothrogastra n. subg.) edulis n. sp. 

S. Thome. 
35) Mallodon Downesi Hope. — S. Thome. 
36) Chlorida festiva Linn. — Rolas. 
37) Philematium festivum Fabr. — S. Thome. 
38) Philematium Greeffi n. sp. — S. Thome. 
39) Coptops fusca Oliv. — S. Thome, Rolas. 
40) Sternotomis ducalis Klg. — S. Thome, Rolas. 
41) Acmocera anthriboides Chevrot. — S. Thome. 
42) Lema rubricollis Klg. — Rolas. 
43) Aulacophora delata Erichs. var. d' — Rolas. 
44) Aspidomorpha quinquefasciata Fabr. — S. Thome, 

Rolas, Principe. 
45) Chilomenes lunata Fabr. — S. Thome, Rolas. 
Am haufigsten von den oben aufgefiihrten Kaferformen fand 

ich Sternotomis ducalis Kig., der fast wahrend des ganzen Februars 
in Rolas zwischen den Gebfischen und auf den Lichtungen der 
Walder, besonders gegen Abend zahlreich umherschwarmte; die 
Mandibeln dieses Bockkafers sind sehr kraftig und scharf, so 
dass beim Fange besondere Vorsicht geboten ist. Auch Macro-
toma edulis Karsch, ist, wie bereits oben erwahnt, sehr haufig 
auf S. Thome, wahrend ich denselben auf Rolas nicht angetroffen 
habe. Ziemlich haufig fand ich ferner : Passalus barbatus Fabr., 
Cladognathus quadridens Hope, Menephilus conquinatus F. Karsch, 
Pheropsophus angolensis Erichs. und Chilomenes lunata Fabr.*). 

*) Ausser diesen auf S. Thome und Rolas gesammelten Bittern fand 
ich auf der benachbarten Guinea-Insel Principe noch: Drimostoma 
costatum Lafert, Calandra Oryzae Linn., die gleich Edelsteinen metallisch 
funkelnden Aspidomorpha isparetta Bobem. und Asp. auinquefasciata 
Fabr., Sphenophorus quadrimaculatus Gyllh. (die beiden Letzten auch 
auf S. Thome uud Rolas, s. ob.). 
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in Rolas zwischen den Gebüschen und auf den Lichtungen der
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dass beim Fange besondere Vorsicht geboten ist. Auch Macro

toma edulis Karsch, ist, wie bereits oben erwähnt, sehr häufig
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habe. Ziemlich häufig fand ich ferner : Passalus barbatus Fabr.,

Cladognathus quadridens Hope, Menephilus conquinatus F .Karsch,

Pheropsophus angolensis Erichs. und Chilomenes lunata Fabr.* ).

* ) Ausser diesen auf S . Thomé und Rolas gesammelten Käfern fand

ich auf der benachbarten Guinea-Insel Principe noch : Drimostoma

costatum Lafert., Calandra Oryzae Linn ., die gleich Edelsteinen metallisch

funkelnden Aspidomorpha isparetta Bohem . und Asp. auinquefasciata

Fabr., Sphenophorus quadrimaculatus Gyllh . (die beiden Letzten auch

auf S. Thomé und Rolas, s. ob.).
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Die Orthopteren sind auch auf S. Thome und Rolas, wie 
wohl zu erwarten ist, zunachst durch die ffir Afrika so charak-
teristischen Termiten reichlich vertreten. Niemals aber beob-
achtete ich auf diesen Inseln jene grossen und staunenswerthen 
Erd-Hugel des tropischen Afrika, wie ich sie auf der Insel Bo-
lama an der Ktiste von Senegambien sah, wo die aus rother 
Thonerde aufgefuhrten pyramidenformigen Bauten eine Hohe 
von mehr als 3 m erreichen. Die Termitennester fand ich in 
S. Thome und Rolas nur in Baumstammen oder in der Erde, 
fiber diese in der Regel nur wenig hervorragend, angelegt und 
bier auch meistens unter oder an Baumen oder zwischen den 
Wurzeln derselben. Die vorkommenden Arten gehoren hiernach 
wohl der Gattung Eutermes an. Merkwfirdig sind die Zer-
storungen , die sie in den Baumstammen anrichten, wie ich 
solches namentlich auf Rolas in reichem Maasse zu beobachten 
Gelegenheit hatte. An der Oberflache der Stamme, oft in einer 
Mlle von 3-4m und dal-fiber vom Boden, wachsen mehr oder 
minder halbkugelige Auswfichse hervor, die sich aneinander-
schliessend, zuweilen den Stamm mit dicken, knollenformigen 
Wtilsten rings umgeben. Untersucht man genauer durch Ab-
schlagen der Knollen oder Durchschlagen der Stiimme, so sieht 
man, dass vom Holze nichts ubrig geblieben und an seine Stelle 
die schwarzen , fast steinharten und schwammigen d. h. von 
Lochern und Gangen durchzogenen Termitennester getreten sind. 
Nur im Innern des Stammes sind bier und dort noch einige aber 
ebenfalls durchliicherte und morsche Holzpfeiler zu finden. 

Zu den sehr haufigen und fast auffallendsten Erscheinungen 
der Orthopteren gehoren naturlich auch hier die Ac ridier und 
Locustiden, die draussen auf Wegen, im Gebfisch und den 
hohen Grasfluren der Insel durch ihre allerwarts erschallenden 
schrillen Tone und ihren schnarrenden Flug sich bemerklich 
machen. Besonders haufig sind einige Arten der Gattungen 
Pachytylus , Acridium , Xiphidium etc. Eine dieser Formen ist 
besonders ausgezeichnet durch einen an der Basis der Flfigel-
decken befindlichen und nach hinten gerichteten *Spiegel« ein in 

3 

73

Die Orthopteren sind auch auf S . Thomé und Rolas, wie

wohl zu erwarten ist, zunächst durch die für Afrika so charak

teristischen Termiten reichlich vertreten. Niemals aber beob

achtete ich auf diesen Inseln jene grossen und staunenswerthen

Erd -Hügel des tropischen Afrika, wie ich sie auf der Insel Bo

lama an der Küste von Senegambien sah , wo die aus rother

Thonerde aufgeführten pyramidenförmigen Bauten eine Höhe

von mehr als 3 m erreichen . Die Termitennester fand ich in

S . Thomé und Rolas nur in Baumstämmen oder in der Erde,

über diese in der Regel nur wenig hervorragend, angelegt und

hier auch meistens unter oder an Bäumen oder zwischen den

Wurzeln derselben . Die vorkommenden Arten gehören hiernach

wohl der Gattung Eutermes an. Merkwürdig sind die Zer

störungen , die sie in den Baumstämmen anrichten , wie ich

solches namentlich auf Rolas in reichem Maasse zu beobachten

Gelegenheit hatte. An der Oberfläche der Stämme, oft in einer

Höhe von 3 — 4 m und darüber vom Boden , wachsen mehr oder

minder halbkugelige Auswüchse hervor , die sich aneinander

schliessend , zuweilen den Stamm mit dicken , knollenförmigen

Wülsten rings umgeben . Untersucht man genauer durch Ab

schlagen der Knollen oder Durchschlagen der Stämme, so sieht

man , dass vom Holze nichts übrig geblieben und an seine Stelle

die schwarzen , fast steinbarten und schwammigen d . h . von

Löchern und Gängen durchzogenen Termitennester getreten sind.

Nur im Innern des Stammes sind hier und dort noch einige aber

ebenfalls durchlöcherte und morsche Holzpfeiler zu finden .

Zu den sehr häufigen und fast auffallendsten Erscheinungen

der Orthopteren gehören natürlich auch hier die Acridier und

Locustiden , die draussen auf Wegen , im Gebüsch und den

hohen Grasfluren der Insel durch ihre allerwärts erschallenden

schrillen Töne und ihren schnarrenden Flug sich bemerklich

machen. Besonders häufig sind einige Arten der Gattungen

Pachytylus, Acridium , Xiphidium etc. Eine dieser Formen ist

besonders ausgezeichnet durch einen an der Basis der Flügel

decken befindlichen und nach hinten gerichteten » Spiegel« ein in



74 

einem ovalen Rahmen ausgespanntes , sehr zartes glashelles 
Hautchen. Rechts ist der Spiegel auffallend gross, fehlt aber 
auch links nicht. Auch eine Art der sehr seltsamen Gattung 
Chloroc oe his, die gewiss von alien bekannten Orthopteren 
die lauteste Stimme hat, fand ich auf Rolas und horte sie haufig 
auf S. Thome. Die Ffigeldecken iiberwOlben den Hinterleib so 
hoch, dass das Thier fast einer grossen grenlich-gelben Blase 
iihnlich sieht, die fest aneinander geschlossen mit ihrer perga-
mentartigen Wand der Stimme als Resonanzboden resp. Trammel-
hohle dient. Meine Species ist jedenfalls sehr verschieden von 
der, die Bates zuerst am Amazonenstrome beobachtete und als 
C h lo roco el us Tanana beschrieb, theilt aber mit dieser die 
in der That machtige Stimme, die in der Regel nur Nachts er-
schallt und desshalb in ihrer Wirkung um so niehr itherrascbend 
und staunenerregend ist. Die Tone folgen scharf and laut in 
kurzen Zwischenpansen auf einander , ihnlich wie sie Bates flit 
seine Ta-na-na beschreibt and denen das Thier in Amazonien 
seinen Namen verdankt. Die Stimme wird auch bier, wie es 
scheint durch Reiben von Leisten an der Innenwand der Fhigel 
nahe ihrer Wurzel hervorgebraeht und erlangt dutch den 
trommelformigen Resonanzboden jene erstaunliche Starke. Der 
Chlorocoelus von S. Thome und Roles ist noch besonders aus-
gezeichnet dureh eine beiderseits an der Wurzel der FlOgeldecken 
in einem efformigen Chitinrahmen ausgespannte straffe und aussen 
glatte Membran, einem grossen Trommelfell almlich. Seine 
Stimme erschallt Nachts immer hoch aus den Baumen und arch 
bei Tage findet man ihn ausserst selten am Boden. leh erhielt 
desshalb trotz mehrfacher Bernfthung nur zwei Exemplare. 

Mantiden fand ich zienalich haufig auf Rolas and wie es 
scheint, in zwei verschiedenen Arten, ira Januar und Anfang 
Februar fast nur Larven, in der zweiten Halite des Februar und 
Anfang Man auch das ausgebildete Insekt; neben diesen sehr 
selten eine kleine Phasmode (Bacteria?) Auch G r yllotalpa 
st in Rolas in einer kleinen Art vertreten, von der ich zwei 
Exemplare fand. Dass die Blat tid en namentlich Peri pla neta 
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Americana und Au stralasiae, diese durch den Schiffsverkehr 
allmahlich zu Cosmopoliten gewordenen, sehr liistigen Orthopteren, 
auch in S. Thome and selbst dein kleinen Eiland Rolas Eingang 
gefunden haben , ist fast selbstverstandlich. Die Lagerraume 
nnseres Dampfers waren ganz erffillt mit Blattiden und als ich 
nach meiner Ankunft in S. Thome meine Gepackstficke iiffnete, 
strtimten mir fast unaufhorliche schwarze Schaaren dieser Thiere 
daraus entgegen. Draussen im Feld und Gebusch kommen auch 
Panchlora und Derapeltis vor. Die Libelluliden sind eben-
falls durch einige grossere und kleinere Arten vertreten, unter 
denen mir eine stets dadurch auffiel, dass sie beim Niedersetzen 
die Fidget nicht ausgestreckt hielt, sondern vielmehr nach unten 
schlug. Die vordere grtissere Halite der Flttgel ist dunkelbraun, 
die hintere glashell, der Hinterleib verhaltnissmassig breit und 
graublau. 

Bezilglich der Hymenopteron babe ich schon oben (S. 54) 
meiner Beobachtung Ober die Nester des merkwurdigen Pelopoe u s 
(spirifex Latr.) erwahnt. Neben diesen kommen noch andere 
Wespen ziemlich haufig vor, unter denen ich namentlich eine 
verwandte grosse und mir besonders aufgefallene Art der Gattung 
Hemipepsis hervorheben will , die immer ganz nahe iiber dem 
Boden und nur in kurzen Strecken fliegt. Sie hat ihre Nester 
in der Erde mit rundlichen Oeffnungen an der Oberfliiche. Dass 
auch die Arne i se n in zahlreichen Arten vertreten sind und auch 
bier wie fast im ganzeu tropischen Afrika die Wohnungen erfullen 
mid fiber alle erreichbaren Nahrungsmittel , namentlich die 
zuckerhaltigen und das Fleisch herfallen and dieselben in kurzer 
Zeit mit ihren schwarzen Heerhaufen bedecken ist wohl selbst-
verstandlich. 

Die Hemipteren zeichnen sich insbesondere durch einen 
ziemlich grossen Reichthum an Lan d w anzen aus , die gewisse 
Straucher and andere Pflanzen bedecken. Haufig sind namentlich 
die bunten grossflugeligen Dysdercus-Arten mit ihrem feuer-
rothen Abdomen, ferner Pentatoma, Nezara (smaragdula 
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F.), Agonoscelis, Harpactor, Pygolampis, Alydus, Piezo-
sternum (calidum Fabr.), Cap tosoma (pallipes F.) u. a. 

Was die Lepidopteren betrifft, so ist die Zahl der Arten 
von grOsseren Tagschmetterlingen eine im Vergleich zum Festlande 
geringe. Einige der farbenreichen afrikanischen Formen, findet 
man an offenen blumigen Platzen und auf den, haufig mit Canna 
indica bedeckten Lichtungen der Walder in sehr grosser Zahl, 
fast wie bei uns die Kohlweisslinge. Eine besonders reiche Aus-
beute lieferte mir ein kleiner reich mit tropischen Blumen und 
Strauchern geschmtickter offentlicher Garten in der Cidade de 
S. Thome, unmittelbar am Meere gelegen und dem neuen 
Guverneurs-Palast gegenilber. Aber auch auf den Pflanzungen 
im Gebirge in 800-900m Hohe, sowie auf Rolas fand ich die-
selben Arten. Am haufigsten ist auch bier der sehr weit, fast 
durch ganz Afrika und auf seinen Inseln sowie in Westasien ver-
breitete, ja auch in Sudeuropa, (Griechenland und Sicilien) vor-
kommende Danais Chrysippus L., dann folgt Diadema 
Missipus L. und der grosse Papilio Demoleus L., ferner 
einige Acraea-Arten, namentlich Acraea guirina F., A. 
Zetes L., u. a. und die merkwurdige Melanitis Leda L., 
die ich auf meiner Reise zuerst auf den Capverdischeu Inseln 
beobachtete. Dieser Falter sitzt fast immer auf dery Boden 
zwischen dem Laube versteckt und kehrt nach kurzem Aufflattern 
gleich hierher zurrick, so dass das Auffinden and der Fang, sehr 
schwierig ist, zumal die dunkle graubraune Farbe der Flrigel, 
besonders der Unterseite derselben, mit derjenigen des trockenen 
Laubes und des Erdbodens viele Uebereinstimmung hat (Mimicry?). 
Nicht haufig ist Diadema Dubia Pal. Beauv. und nur in einem 
einzigen Exemplar erbeutete ich auf der Sildspitze der Insel 
S. Thome, der Halbiusel Iogo-Iogo auf einer kleinen Waldlichtung 
Diaderna Salmacis Dr. Von Pieriden, (lie im Allgemeinen an 
Individuenzahl nur sehr sparlich zu sein scheinen, fand ich am haufig-
sten Callidryas Pyrene Swains. and Pontia Alcesta Cr., 
ferner Terias Floricola Brd. var. und selten Callidryas 
Fiorella Fab. Auch eine grosse Sphyngide erbeutete ich, aber 
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sehr beschidigt, so dass die Art nicht sicher bestimmt werden 
konnte*). 

Unter den Dip teren bietet die bereits oben erwilinte Cyclo-
podia Greeffi F. Karsch, eine auf Cynonycteris stramineus 
parasitisch vorkommend e Fledermausfliege, ein besonderes Interesse. 

F a m. Nycteribidaa. 

Cyclopodia Greeffi n. sp.; e 9. Gelbbraun, das Mann-
chen ganz glanzend , beim Weibchen das blasig aufgetriebene 
Endglied des Hinterleibes matt, der Vorderleib flach mit schmutzig-
weisser Rtickenmembran bekleidet, die Brust feinktirnig, der 
Hinterleib des Mannchens langgestreckt-eifOrmig, ziemlich flach, 
aus ftinf deutlich segmentirten Gliedern zusammengetzt , von 
denen das letzte etwas konisch vorgezogen und am hinteren 
Ende abgestumpft erscheint und auf der Bauchseite zwei dunkle, 
gebogene, das Segment an Lange etwas nberragende griffelartige 
Anhinge trigt. Beim Weibchen ist die Gestalt gedrungener 
und das stark blasig verdickte zweite Endglied des Hinterleibes 
mit kurzeren schwarzen Borsten und am hinteren Ende mit 
einem, auf der Mitte des Rtickens mit zwei Bitscheln lingerer 
schwarzer Borstenhaare pinselartig bekleidet. Die Ktirperlange 
betrigt 3-4 mm. 

Die in drei miinnlichen und einem weiblichen Stticke vor-
liegende Art ist constant kleiner als die Cyclopodia Sykesii 
(Westwood) Kol. (das 9, zu dem ich C. Hopei (Westw.) 
Kol. nach Exemplaren im Berliner Museum von Neu-Irland 
(Schiff Gazelle) auf Pteropus edulis als d' stelle) und auf-
fallend bleicher gefirbt. Die Abdominalgriffel des d' sind bei 
C. Sykesii sehr breit, wenig gebogen, flach und itberragen die 
Basis des Segmentes nicht, bei C. Greeffi dagegen sehr Lang 
gestreckt, gekrtimmt, clitnn, drehrund, nach der Spitze stark 
verjtingt und liegen mit ihren spitzen Enden dem Hinterrande 
des vorletzten Abdominalsegmentes auf. 

*) Die genannten Lepidopteren sowie einige der oben _angeftihrten 
anderen Insekten-Formen sind im Berliner zoologischen Museum, namentlicb 
dumb Herrn Dr. Dewitz bestimmt worden. 
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Ich fand diesen merkwfirdigen Parasiten sehr hikifig auf dem 
Palmenflughund, Cynonycteris stramineus Geoffr., 
der die WAIder von S. Thome, namentlich aber einige kleine 
Urwaldbestinde von Rolas in ungeheuren Schaaren bevolkert. 
Eine auffallende Eigenthiimlichkeit der Cyclopodia ist (lie 
tiberaus elastische Beschaffenheit ihrer lederartigen Korperdecken. 
Es 1st kaum miiglich, wie ich bei der Jagd auf die Flederhunde 
haufig zu beobachten Gelegenheit hatte, die Parasiten, die an 
dem Korper der todten Wirthe unruhig umherkriecheu oder ihn 
verlassen um auf andere Gegensthnde und selbst den Menschen 
eberzutreten, zwischen den Fingern zu zerdrucken oder zu zer-
reiben. Sobald man die Finger wieder Offnet, in der Meinung, 
die Thiere vollstandig zerdrtickt zu haben , laufen sie mit un-
geschwachter Beweglichkeit von dannen. 

Sehr verbreitet hit auf S. Thome, selten noch auf Rolas, 
eine htichst lastige Bremse, Tabanus serratus Loew., die mit 
besonderer Hartnitkigkeit den Menschen, namentlich die meistens 
halbnackt gehenden Neger verfolgt. Haufig sind ferner Megaspis 
natalensis Maquart.,Sarcophaga regularisWiedemann.u.a. 

Leider ist seit einigen Jahren auch die Sarcopsylla 
pen etrans L. eingeschleppt worden und der Bevolkerung von 
S. Thome, unter der sie den Namen .Bicho. (.Wurme) fart, 
bereits zu einer sehr empfindlichen Plage geworden. 

Von Wfirmern fand ich, sowohl auf S. Theme als Rolas 
unter Steinen and in der Erde einige L um bricinen , Ober die 
ich mir weitere Mittheilungen vorbehalte. Ausserdem sollen, 
ursprunglich auf S. Thome nicht heimisch, sondern aus dem 
aequatorialen Westafrika eingeschleppt, Hirudin e en in den 
Fltissen und Blichen der Insel vorkommen and zwar solche, die 
auch den Menschen ansaugen. Ich selbst habe sie dort nicht 
gefunden und auch ihr Vorkommen mit Sicherbeit nicht con-
statiren konnen. 
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Ich fand diesen merkwürdigen Parasiten sehr häufig aufdem

Palmenflughund , Cynonycteris stramineus Geoffr.,

der die Wälder von S . Thomé, namentlich aber einige kleine

Urwaldbestände von Rolas in ungeheuren Schaaren bevölkert.

Eine auffallende Eigenthümlichkeit der Cyclopodia ist die

überaus elastische Beschaffenheit ihrer lederartigen Körperdecken .

Es ist kaum möglich, wie ich bei der Jagd auf die Flederhunde

häufig zu beobachten Gelegenheit hatte , die Parasiten , die an

dem Körper der todten Wirthe unruhig umherkriechen oder ihn

verlassen um auf andere Gegenstände und selbst den Menschen

überzutreten , zwischen den Fingern zu zerdrücken oder zu zer

reiben. Sobald man die Finger wieder öffnet, in der Meinung,

die Thiere vollständig zerdrückt zu haben , laufen sie mit un

geschwächter Beweglichkeit von dannen.

Sehr verbreitet ist auf S . Thomé, selten noch auf Rolas,

eine höchst lästige Bremse, Tabanus serratus Loew ., die mit

besonderer Hartnäckigkeit den Menschen , namentlich die meistens

halbnackt gehenden Neger verfolgt. Häufig sind ferner Megaspis

natalensis Maquart., Sarcophaga regularis Wiedemann . u. a .

Leider ist seit einigen Jahren auch die Sarcopsylla

penetrans L . eingeschleppt worden und der Bevölkerung von

S. Thomé, unter der sie den Namen » Bicho« (» Wurma) führt,

bereits zu einer sehr empfindlichen Plage geworden .

Von Würmern fand ich , sowohl auf S . Thomé als Rolas

unter Steinen und in der Erde einige Lumbricinen, über die

ich mir weitere Mittheilungen vorbehalte. Ausserdem sollen,

ursprünglich auf S . Thomé nicht heimisch , sondern aus dem

aequatorialen Westafrika eingeschleppt, Hirudineen in den

Flüssen und Bächen der Insel vorkommen und zwar solche, die

auch den Menschen ansaugen. Ich selbst habe sie dort nicht

gefunden und auch ihr Vorkommen mit Sicherheit nicht con

statiren können .
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Figur 1-8 betreffend den Abschnitt sArachnoid ea. von 
Seite 62-67. 
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Erkiarung der Figuren: 

1. A nakita mamma. Vulva. a: Augen. b: Fussklauen (glebe S. 62). 
2. Lycosa bacchabnnda. Vulva. (s. S. 63). 
3. Lyeosa gulosa. Vulva (a. S. 64). 
4. Icius maritus. Vulva. (a. S. 64). 
5. Linyphia viridis. Vulva (a. S. 64). 
6. Thelcticopia truculenta. Vulva. c: Augen. (a. S. 65 
7. Philodromus morsus. Vulva (a. S. 66). 
S. EpeIra aprica. Vulva. (a S. 67). 

Aufgellegte Schriften: 

Mittheilungen des Vereins far Erdkunde zu Halle a. S. 1883. 
Halle 1883. 

Bericht fiber die Senckenbergsche naturforschende Gesellschaft 
1882;83. Frankfurt a. M. 1883. 
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Figur 1 - 8 betreffend den Abschnitt »Arachnoidea « von

Seite 62 - 67.
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Erklärung der Figuren :

1. Anahita mamma. Vulva. a : Augen . b : Fussklauen (siehe S. 62).

2 . Lycosa bacchabunda. Vulva. (s. S . 63).

3 . Lycosa gulosa. Vulva (s . S . 64 ).

4 . Icius maritus. Vulva. (s. S . 64).

5 . Linyphia viridis. Vulva (s. S . 64 ).

6 . Thelcticopis truculenta . Vulva. ¢ : Augen . (s. S . 65).

7 . Philodromus morsus. Vulva (s . S . 66 ) .

8 . Epeïra a prica. Vulva. (s. S. 67).

Aufgelegte Schriften :

Mittheilungen des Vereins für Erdkunde zu Halle a. S . 1883 .
Halle 1883.

Bericht über die Senckenbergsche naturforschende Gesellschaft

1882/83. Frankfurt a . M . 1883.
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Atti della R. Accademia dei Lincei, Anno 280. Transunti Vol. 
VII, fasc. 16, Vol. VIII, fasc. Roma 1883. 

Leopoldina, Heft XIX, Nr. 21-24. 
Museum of comparative Zoology: 

Annual Report 1882/83. 
Bulletin, Vol XI, Nro. 3 und 4. 
Memoirs, Vol. VIII, Nro. 2, Vol. IX, Nro. 2. 

Verhandlungen der physiologischen Gesellschaft zu Berlin. 
1883/84 Nro. 18 u. 19, 1883/84 Nro. 1. 

Zeitschrift fiir Naturwissenschaften, herausgegeben vom natur-
wissenschaftl. Verein fur Sachsen and Thuringen. Band 65, 
Heft 5. Halle 1883. 

Leopoldina, Heft XX, Nro. 1-4. 
Verhandlungen der phys. Gesellschaft in Berlin. 1882/83 Nr. 20, 

1883/84 Nr. 2-7, 9. 
Verhandlungen der k. k. zoologischen Reichsanstalt. 1884 Nro. 

1-3, 1883 Nro. 1-18 (Schluss). 
Verhandlungen des naturforschenden Vereins in Brtinn, Bd. XXI, 

1tes und 2tes Heft. Bdinn 1883. 
Annales de la Societe Geologique de Belgique, T. IX, 1881/82. 
Jahrbucher des nassauischen Vereins fur Naturkunde, Jahrg. 36. 

Wiesbaden 1883. 
Bericht fiber die Thatigkeit der St. Gallischen naturwissen-

schaftlichen Gesellschaft 1881/82. St. Gallen 1883. 
Report of the Progress for 1880/82 from Geological and Natural 

History Survey of Canada. Montreal 1883. 
Abhandlungen, herausgegeben von der Senckenbergischen natur-

forschenden Gesellschaft in Frankfurt a. M. Bd. XIII, Heft 3. 
Frankfurt a. M. 1884. 

Dr. W. Henke, Construction der Lage des Herzens in der 
Leiche. Tubingen 1883. 

- - Zur Topographie der Bewegungen am Halse bei Drehung 
des Kopfes auf die Seite. Bonn 1882. 

C. Ludwig, Arbeiten aus der physiologischen Anstalt zu Leipzig. 
1883. Leipzig 1883. 

Bulletin of the Museum of comparative Zoology at Harvard 
College. Vol. XI, Nr. 5-9 incl. Cambridge 1883. 

Atti della R. Accademia dei Lincei, Anno 281. Transunti Vol. 
VIII, fasc. 2. Roma 1883. 

Proceedings of the Academy of natural Sciences of Philadelphia. 
1883. Part. II. Philadelphia 1883. 

Icones florae Germanicae et Helveticae. Toni. XXII. Dec. 19/20. 
Reichenbach. 

V a len ti ner, Die Kronenquelle zu Obersalzbrunn. Wiesbaden 
1884. 

Marburg. Univeraitais-Buchdruckerei. (B. Fr iedr t c 1). 
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